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56. Jahrg. 


Politiſche Premiere. 


(Berliner Brief der „Deutſchen Rundſchau“). 


Sie erleben es ſelten mehr, die Parlamente, daß ſie einen 
ſogenannten großen Tag haben. Fielen ſchon früher nicht 
gerade häufig in ihren Räumen die großen Entſcheidungen 
in der Politik, ſo gaben ſie doch wenigſtens die Bühne ab, 


auf der die Entſcheidung, wenn fie in privaten Konferenz 


zimmern längſt gefallen war, dem ſtaunenden Volke vor⸗ 
demonſtiert wurde. Auch das iſt heute kaum mehr der Fall. 
Warum alſo großer Tag? Wer verſchafft den Parlamenten, 
ſowohl dem Reichstag wie dem preußiſchen Landtag die Ehre, 
die heute ſelbſt ein gutgehendes Theater ſelten buchen darf: 
ausverkauft zu ſein? Teils iſt es wohl die Seltenheit der 
Patlamentstagungen, welche den Anſturm des Publikums 
auf die Tribünen zur Folge hat, zum größeren Teil iſt es 
aber das beängſtigend angewachſene Intereſſe der Maſſen 
für die innerpolitiſchen Entſchädigungen. Man hat allerorts 
mit einem derartigen Eifer an den häufigen Wahlakten 
teilgenommen, daß man, wenn irgend möglich, auch bei den 
Senſationen dabei ſein möchte, welche man ſich mit Recht 
er Unrecht von der Schärfe der Parteigegenſätze ver⸗ 
pricht. 

Um es gleich vorweg zu nehmen: Senſationen gab es 
keine! Zwar herrſchte auf den Fluren des ſeit Monaten ver⸗ 
waiſten Wallotbaues ein geradezu beängſtigendes Gedränge, 
zwar hat ſich alſo in der Tat die greiſe Kommuniſtin Zet⸗ 
kin den Strapazen einer Reiſe von Väterchen Stalin bis 
vor die Sphalanx der deutſchen Braunhemden im Reichs⸗ 
tag unterzogen, zwar wird von den radikalen Seiten etwas 
arg und etwas naiv mit dem bunten Tuch demonſtriert, zwar 
tun die Kommuniſten alles, um die Nationalſozialiſten zu 
Ausbrüchen zu reizen, aber die Senſation bleibt aus. Die 
Nationalſozialiſten haben von Hitler ſtrenge Ordre, ſich nicht 
provozieren zu laſſen. Sie, 
Fraktion auf eine ganz andere Weiſe, als man es in den 
endloſen e Diskuſſionen —.— für eine kyäftige 
Verjüngung des Parlamentes geſorgt haben, ſind heute in 
die wenig Beau ir „serjebt, a1ß arundäßtic antipar- 
lamentariſche Partei fih der Parlamente als taktiſche Mittel 
in ihrem Kampf gegen die Regierung bedienen zu müſſen. 
Sie müſſen durch ihre Haltung die Stellung des Parlaments 
in der öffentlichen Meinung feſtigen, indeſſen — paradoxer 
Weiſe — die Deutſchnationalen die Freiheit haben und ſie 
ſich auch nehmen, dem Sitzungsſaal fern zu bleiben, um 
ihre Parlamentsfeindſchaft zu dokumentieren. 

Die Senſation, wenn man ſie ſchon haben will, iſt dies⸗ 
mal wiederum außerhalb des Reichstages gefallen. Der 
Reichspräſident hat, wie horauszuſehen war, das Wirtſchafts⸗ 
und Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichsregierung ge⸗ 
billigt, er hat darüber hinaus ihr auch die Möglichkeit gege⸗ 
ben, ihre Abſichten unbehelligt von Parlamenten und Par⸗ 
teien durchzuführen, indem er für den Konfliktsfall die Auf⸗ 
löſungsordre unterſchrieb. Damit iſt weithin die Situation 
geklärt. Damit iſt entſchieden, daß der Reichspräſident ſich 
auf die Seite der Präſialregierung, gegen Parlament, gegen 
Parteien, gegen die Koalitionsbeſtrebungen der National⸗ 
ſozialiſten und des Zentrums geſtellt hat. Es iſt ſein klarer 
Wille, daß die gegenwärtige Regierung ihre Sachaufgaben 
durchführe. Papen hat die Mittel, über die das Oberhaupt 
des deutſchen Staates verfügt, in die Hand bekommen, um 
die Widerſtände zu beſiegen. Der Kanzler hat den Rubſkon 
überſchritten, und es ſcheint ſo, als wenn er forſch drauflos 
marſchierte. Es ſcheint ſo. Ganz wohl iſt der Regierung 
und auch den Deutſchnationalen, die fo viel in dieſer Rich⸗ 
tung getan haben, bei dieſer Loslöſung von den Parteien 
und Parlamenten nicht. Mehr als bei den gegenwärtigen 
Ratgebern des Reichspräſidenten herrſcht nach unſerer 
Kenntnis der Dinge bei der Regierung der Wille vor, nicht 
alle Brücken hinter ſich zu verbrennen. Das geht ſchon 
deutlich aus der Unterredung zwiſchen dem Kanzler, dem 
Reichswehrminiſter auf der einen, Hitler auf der anderen 
Seite hervor. Obgleich die Unterredung nach außen er⸗ 
gebnislos verlaufen iſt, ſo ſteht doch ſo viel feſt, daß ſich die 
Diſtanz zwiſchen Hitler und der Reichs regierung nicht ver⸗ 
größert, ſondern eher verringert hat. Doch bleibt in der 
Sphäre um Hitler alles ſo ſehr von perſönlichen Zufällig⸗ 
keiten abhängig, daß eine ſolche Feſtſtellung immer etwas 
gewagt erſcheint. Hitler, diesmal ohne ſeine grimmen Pa⸗ 
ladine, ſoll ſehr viel „ziviler“ geweſen ſein und eine Menge 
Zuſicherungen gemacht haben, die immerhin geeignet wären, 
eine allmähliche Beſſerung ſeines Verhältniſſes zur Reichs⸗ 
regierung zu gewährleiſten. Überraſchungen wird man aber 
wohl, nach der ziemlich heftigen Attacke des Kanzlers am 
letzten Sonntag, nicht erwarten dürfen. 

Vielmehr tritt in der Haltung der Nationalſozialiſten 
ſowohl im Reichstag wie im preußiſchen Landtag das Be⸗ 
ſtreben zu Tage, beide Pferde zu reiten. Man will auch bei 
den Koalitionsgeſprächen mit dem Zentrum bleiben. Man 
darf dieſe Unterhaltungen, die immer noch laufen, nicht 
überſchätzen. Praktiſche Ergebniſſe werden ſie nach der Ent⸗ 
cheidung des Reichspräſidenten für die nächſte Zeit nicht 
haben. Aber ſie bleiben ein taktiſches Druckmittel auf die 
Regierung. Infolgedeſſen werden ſich die Nationalſozialiſten 
ähnlich wie das Zentrum verhalten; ſie werden die Entſchei⸗ 

ung über die Parlamentsauflöſung und die Wahl des 
breußiſchen Miniſterpräſidenten hinauszuzögern ſuchen, um 
Veit zu weiteren Unterhandlungen zu finden und, wenn es 
rgend geht, der Reichsregierung die Schuld an einem offe- 
nen Verfaſſungskonflikt zuzuſchieben ſuchen. Das wird der 


IR Inhalt der parlamentariſchen Spiele ſein, die zu genießen 


die mit ihrer erdrückenden 


wir in den nächſten Tagen das zweifelhafte Vergnügen 
haben werden. Halb und halb iſt die Sache ſchon jetzt zu⸗ 
gunſten der Reichsregierung entſchieden; Papen führt mit 
mehreren „Längen“. Aber der Ritt geht über eine ſchwie⸗ 
rige Bahn mit ungewöhnlichen Hinderniſſen. 


der neue Neichstags⸗Präſident. 
Ein Ritter des „Pour le mérite“. 


Hermann Wilhelm Göring, der neue Reichstagsprä⸗ 
ſident, iſt jünger als ſeine Vorgänger waren. Er wurde 
am 12. Januar 1893 in Roſenheim (Oberbayern) als 
Sohn des königlichen Miniſterpräſidenten Dr. H. F. Göring 
geboren und iſt evangeliſcher Religion. Zunächſt beſuchte er 
das Gymnaſium in Fürth und Ansbach, ſpäter die 
Kadettenanſtalt in Karlsruhe und Groß⸗ Lichterfelde. 
Im Jahre 1912 erhielt er das Leutnants ⸗ Patent im 
Infanterie⸗Regimet Nr. 112. Bei Ausbruch des Krieges 
war er Bataillons⸗ Adjutant. Im Oktober 1914 
wurde er Flugzeug⸗ Beobachter, bald darauf Flugzeug ⸗ 
führer. Er flog zuſammen mit Loerzer in jener gefürch⸗ 
teten Jagdſtaffel 26, die von den Engländern ihrer 
ſchwarz-weißen Bemalung wegen „black and white“, von den 
Franzoſen „les damiers“ (die Schachbretter) genannt wurde. 
Seit Mai 1917 wurde Göring Führer dieſer Jagdſtaffel; 
auch wurde er wegen ſeiner zahlreichen Luftſiege mit dem 
höchſten Kriegs⸗ und Friedensorden „Pour le merite“ 
ausgezeichnet. Im Juli 1918 wurde er an die Spitze des 
berühmten „Jagdegſchwaders Freiherr von 
Richthofen“ berufen, deſſen Führung er als „letzter 
Kommandeur“ bis zum Zuſammenbruch im November 1918 
behielt. Nach der Demobilmachung erhielt er als Haupt⸗ 
mann ſeinen Abſchied. N 

In den Jahren 1920/1 war er als Flugchkef zunächſt in 


Dänemark, dann bei der „Svenska Lufttrafik“ in Stock⸗ 


holm tätig. Dort ſchloß er die Ehe mit der ſchwediſchen 
Baronin Fock, die ihm 1931 durch den Tod entriſſen 
wurde Nach Deutſchland zurückgekehrt, ſtudierte er 1922 
und 1923 in München Volks wirtſchaft und Ge⸗ 
ſchicht e. In dieſe Zeit fällt feine Ernennung zum ober⸗ 
ten S A.⸗Führer der NS D A P. Beim Hitler⸗Putſch 
wurde er verwundet und von Freunden über die öſter⸗ 
reichiſche Grenze nach Innsbruck gebracht. Von dort be⸗ 
gab er ſich nach Rom, wo er bis 1925 blieb und die erſten 
Verbindungen zum Faſzismus und Muſſolini anknüpfte. 
Die nächſten zwei Jahre verlebte er wieder in Schweden. 

Nach der Amneſtie des Jahres 1927 kehrte er nach 
Deutſchland zurück und nahm ſeinen Wohnſitz in Berlin. 
Seit der Maiwahl 1928 gehört er als Abgeordneter der 
NSDAP dem Reichstag an und wurde nach der Sep⸗ 
temberwahl 1930 zum ſtellvertretenden Fraktionsführer er⸗ 
nannt. Als politiſcher Bevollmächtigter Hit⸗ 
lers in Berlin ſpielte er bei allen Verhandlungen der 
Nationalſozialiſtenn mit Staatsoberhäuptern, Regierungen 


Hindenburgs Antwort an Göring. 


Der neue Präſident des Reichstags, der National⸗ 
ſozialiſt Göring, hat für Mittwoch nachmittag das 
Präſidium des Reichstags zu einer Sitzung eingeladen, um 
ihm die Möglichkeit zu geben, zu dem Antwort⸗Tele⸗ 
gramm Hindenburgs Stellung zu nehmen. Das 
Telegramm aus Neudeck hat folgenden Wortlaut: 


„Für die Mitteilung von der Wahl des 
Reichstagspräſidiums ſage ich Ihnen beſten 
Dank, ebenſo für die mir kundgegebene Abſicht des 
neugewählten Präſidiums, ſich bereits jetzt und 


hie x vorzuſtellen. Da ich im Laufe der nächſten 


Woche nach Berlin zurückzukehren gedenke, bitte ich 
Sie und die Herren Vizepräſidenten, von einer Fahrt 
hierher Abſtand zu nehmen und den geplanten Beſuch 
bei mir im Laufe der nächſten Woche in Berlin abzu⸗ 
ſtatten. Den Zeitpunkt hierfür werde ich Ihnen 
dort angeben. Einſtweilen ſpreche ich Ihnen und den 
Herren Vizepräſidenten auf dieſem Wege meine guten 
Wünſche für Ihre Geſchäftsführung aus. 


von Hindenburg, Reichspräſident. 


In der Sitzung des Reichstagspräſidiums, die 
ſich mit dem Telegramm beſchäftigte, war man der Anſicht, 
daß die Antwort alle Möglichkeiten offen laſſe, 
und daß ſie insbeſondere dem Präſidium des Reichstages 
die Möglichkeit gebe, dem Reichspräſidenten über die neue 
Lage Vortrag zu halten und ihn von dem Vorhandenſein 
eines arbeitsfähigen Reichstages zu überzeugen. 


Die nächſte Reichstagsſitzung ift jetzt für Don⸗ - 


nerstag, 8. September, in Ausſicht genommen. 


Die von der preußiſchen Zentrumfraktion gefor⸗ 
derten weiteren Verhandlungen mit den National⸗ 
ſozialiſten über die Möglichkeit einer Regierungs⸗ 
bildung in Preußen — und natürlich zugleich im 
Reiche — haben, dem „Berl. Tagebl.“ zufolge, noch keine 


alle führenden 


Jortſetzung gefunden. 


In den nächſten drei Tagen 


find a 
Zentrumspolitiker durch den Katholikentag in Eſſen 


von Berlin ferngehalten, jo daß für die Wiederaufnahme 
der offiziellen Verhandlungen mit den Nationalſozialiſten 
früheſtens der Anfang in der nächſten Woche in Frage 


kommt. 
* 


Schwarz ⸗RNot⸗Gold im Reichstag. 


Der deutſchnationale Fraktionsführer Dr. Ober ⸗ 
fohren hatte den neuen Reichstagspräſidenten, den Na⸗ 
tionalſozialiſten Göring, ſchriftlich aufgefordert, die 

ch war z⸗ rot = goldene Fahne in der Wandelhalle 

des Reichstags entfernen zu laſſen. Auf dieſen Brief hat 
Präſident Göring nunmehr geantwortet, er finde zurzeit 
keinen Anlaß, dem Erſuchen des deutſchnationalen 
Fraktion nachzukommen. Auch der deutſchnationale Reichs⸗ 
tagspräſident Wallraf habe feinerzeit während 


und Verbänden eine hervorragende Rolle. ſeiner 
— — Amtszeit die Fahne nicht entfernen laſſen. 2 


Neutſcher Schritt zur Rüflungs-Oleichheit 


Angriff gegen die Abrüftungs: Heuchelei. 


Paris, 31. Auguſt. (BT) Der Havas⸗Korreſpondent, 
der Herriot auf feiner Reiſe begleitet, meldet aus Guern⸗ 
ſey, Herriot habe geſtern abend die Nachricht erhalten, daß 
am Quai d'Orſay eine deutſche Note über den Umbau 
der Reichswehr eingetroffen ſei. Den Vertretern der 
Preſſe ſagte Herriot, er müſſe jede Erklärung ab: 
lehnen, ehe er nicht den Wortlaut dieſer Note kenne. 
Wahrſcheinlich wird ſich der Kabinettsrat, der morgen 
nachmittag im Außenminiſterium ſtattfindet, mit der dent: 
ſchen Note beſchäftigen. 

N * 


Zugleich wird aus London gemeldet: 

Aus Paris kommt die Nachricht, daß der britiſche 
Innenminiſter Sir Herbert Samuel und Herriot 
in Jerſey auch über die deutſchen Forderungen im 
Rahmen des Abrüſtungsproblems geſprochen haben. 
Es trifft zu, daß Macdonald Sir Herbert Samuel am 
Ende der Lauſanner Beſprechungen beſonders zur Behand⸗ 
lung der Abrüſtungsfragen herangezogen hat. Die 
Tendenz der Unterhaltungen Samuels mit Herriot über 
dieſen Punkt ſoll mit dem Wunſche Englands zuſammen⸗ 
hängen, die Franzoſen von einer glatten Ablehnung der 
deutſchen Vorſchläge zurückzuhalten, die zurzeit noch, auch 
von Herriot, beabſichtigt ſei. 

* 


Die „United Preß“ meldet ergänzend aus Paris, die 
Deutſche Regiernug habe der Franzöſiſchen Regierung durch 
den franzöſiſchen Botſchafter in Berlin offiziell ihren Wunſch 
nach Durchführung der Rüſtungsgleichheit mittetlen laſſen. 
Die Mitteilung ſei nicht in der Form einer Note erfolgt, 
ſondern Botſchafter Frangois Poncet ſei von der 
Reichsregierung erſucht worden, dem Quai d'Orſay mitzu⸗ 


teilen, daß Deutſchland auf ſeinem Recht auf Rüſtungsaus⸗ 


gleich einſchließlich der Beſeſtigung der deutſch⸗franzöſtſchen 
und der deutſch⸗polniſchen Grenze beſtehe. Wegen der außer⸗ 
ordentlichen Wichtigkeit, die in Regierungskreiſen der An⸗ 
gelegenheit beigemeſſen werde, habe das franzöſiſche Außen⸗ 
miniſterium den Kabinettschef Herriots in einem Auto 
nach Cherbourg geſchickt, um Herriot dort die Mittei⸗ 
lung des Berliner Botſchafters zu überbringen. 
. | 


Die deutſche Note. 

Paris, 1. September. (Eigene Draht meldung.) 
In der durch den deutſchen Reichsaußenminiſter Freiherrn 
von Neurath dem franzöſiſchen Botſchafter 
in Berlin überreichten Note fordert Deutſchland: 

1. eine Anderung des gegenwärtigen Statuts 
der Reichswehr, das auf Grund des Verſailler 
Traktats den 12jährigen Militärdienſt vorficht; 

2. die Wiederherſtellung des früheren 
Standes; a N N 

8, Bildung einer Armee von 300 000 Mann; 

4.—6. Beibehaltung der ſchweren, der Feld: 


artillerie, ſowie der Küſten⸗ Batterie, der 


Tanks und der Militärflugzenge ohne Ein⸗ 
ſchränkungen; N 
7. Eröffnung einer Schule für Militärflieger; 
8. Ausbau der Kriegsmarine durch Vergröße⸗ 
rung der Zahl der Kreuzer, Kanzerkreunzer und 
Unterſeeboote; . 2 
9. Beſeſtigungen längs der Reichsgrenzen; 
10. Bau von 35 Kriegsmaterial⸗ Fabriken. 
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Bis jetzt man nähere Informationen über die in 
der Note enthaltenen Angaben betreffend die Entmilitari⸗ 


ſierung der Rheinzone, die Beſeſtigungen au der deutſch⸗ 


franzöſiſchen und der deutſch⸗polniſchen Grenze uicht er⸗ 
langen können. 


Indiskretionen. 


Berlin, 1. September. (PA T.) In den geſtrigen Abend⸗ 
ſtunden veröffentlichte das Conti =» Bureau folgendes 
Communiqué: In den aus dem Auslande eingegangenen 
Meldungen, in denen die Rede von einem Schritt 
Deutſchlands zur Erlangung der Gleichberechtigung 
bei den Rüſtungen die Rede iſt, handelt es ſich offenbar um 
eine Indiskretion. Die Tatſache ſelbſt ſcheint wahr zu 
ſein; doch kann im gegenwärtigen Augenblick noch nichts 
Authentiſches über die Einzelheiten des deutſchen Schrittes 
ſeſtgeſtellt werden. Vermutlich werden im Laufe des morgi⸗ 
gen Tages von maßgebender deutſcher Seite in dieſer Frage 
Aufklärungen gegeben werden. 


Engliſche Blätterſtimmen. 


London, 1. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Zu den von deutſcher Seite eingeleiteten Verhandlungen 
über die deutſche Rüſtungsgleichheit ſchreibt der 
oppoſitioneſle „Daily Herald“, daß zwiſchen Macdonald 
und dem Außenminiſter Sir John Simon erhebliche 
Meinungsverſchiedenheiten beſtünden. Wäh⸗ 
rend letzterer mehr dem franzöſiſchen Standpunkt zu⸗ 


neige, ſei der Miniſterpräſident ſehr für die Beſeiti⸗ 


gung der Paragraphen eingetreten, die eine Diskrimi⸗ 
nierung Deutſchlands darſtellten. Streng logiſch 
genommen, ſei Deutſchland mit ſeinen Forderungen voll: 
kommen im Recht; aber derartige Angelegenheiten paßten 
häufig nicht in die ſtrengen Grenzen der Logik. Tatſächlich 


ſei die Lage in Deutſchland fo, daß es jedes nur mögliche 
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Maß der Hilfe von außen bedürfe. Es wäre wi 


N 


wenn Deutſchland erft die Abrüftungsfonfereng 
abwarten würde, ehe es ſeine Forderung mit logiſcher 


Konſequenz durchſetze. Die deutſchen Anſprüche müßten 
dann aber von den Mächten mit vollſtändiger Unparteilich⸗ 
keit Ss werden, ganz gleich, ob Frankreich zuſtimme 
oder u 

Der Pariſer Korreſpondent der „Morningpoſt“ meint, 
daß Frankreich ſich der Eröffnung der Beſprechungen 
kaum widerſetzen könne. Frankreich würde das 
deutſche Verlangen mit Vorbehalt aufnehmen und insbe⸗ 
ſondere klar zu machen verſuchen, daß die deutſche Forde⸗ 
rung auf Rüſtungsgleichheit nicht eine unerläßliche Be⸗ 
dingung für Fortſchritte der Abrüſtungskonferenz ſein 
werde. Viel werde von der Stellungnahme Englands 


abhängen. 
0 


Ein neues Gentlemen · Agreement? 


Über den Inhalt der Beſprechungen zwiſchen dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterpräſtdenten Herriot und dem engliſchen 
Innenminiſter Herbert Samuel während ihres „Ferien⸗ 
aufenthaltes“ auf der Kanal ⸗ Inſel Jerſey will 
„Daily Herald“, das Blatt der Arbeiterpartei, wiſſen, daß 
ein neues Gentlemen ⸗ Agreement zwiſchen 
England und Frankreich für die Weltwirtſchaftskon⸗ 
ferenz in Vorbereitung ſei. 0 ö 

Wegen dieſes Wiederauflebens der „Geheimdiplomatie“ 
und der möglichen ſchädlichen Rückwirkung auf die übrigen 
Teilnehmer der Weltwirtſchafts⸗Konferenz hege man in 
Londoner e ernſte Befürchtungen. An⸗ 
dererſeits verſtärkt ſich der Gedanke, daß Flotten ver⸗ 
handlungen zwiſchen den beiden Ländern und die Dis⸗ 
kuſſion über einen Beitritt Frankreichs zum Londoner Flot⸗ 
tenpakt den Hauptinhalt der Geſpräche gebildet haben. 
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Neuer Prozeß | 
gegen die „deutſche Nundſchau“ 


Unter der Überſchrift „Der Kulturkampf be⸗ 
ginnt?“ brachte die „Deutſche Rundſchau“ in Nr. 96 vom 
27. April d. J. einen ihr zur Verfügung geſtellten Artikel 
zum Abdruck, in welchem der Verfaſſer an Hand von Be⸗ 
weismaterial darauf hinweiſt, es machten ſich ſeit einiger 
Zeit Erſcheinungen bemerkbar, „die auf einen Kampf der 
Regierung gegen die evangeliſche Kirche hinweiſen“. Die 
Ausgabe, in welcher der Artikel erſchien, wurde an dem⸗ 
ſelben Tage beſchlagnahmt, trotzdem der gleichlautende Auf⸗ 
ſatz in verſchiedenen deutſchen Zeitungen unbeanſtandet ver⸗ 
öffentlicht werden konnte. Die nächſte Folge war die Ein⸗ 
leitung eines Strafverfahrens gegen den verantwortlichen 
Redakteur der „Deutſchen Rundſchau“, Johannes Krufe, 
auf Grund des $ 131 St. G. B. (Wiſſentliche Verächtlich⸗ 
machung von Staatseinrichtungen oder Anordnungen der 
Obrigkeit.) 

In dieſer Sache hatte vor dem hieſigen Burggericht be⸗ 
reits im Juni d. J. eine Verhandlung ſtattgefunden, die 
jedoch vertagt wurde, da der Angeklagte, der damals ſoeben 


vom Urlaub gekommen war, nicht Gelegenheit Hatte, feine 


Verteidigung vorzubereiten, um ſo weniger als eine An⸗ 
klageſchrift für eine Verhandlung vor dem Burggericht 
nach Art. 280 der neuen polniſchen Strafprozeßordnung 
dem Angeklagten nicht zugeſtellt zu werden braucht; es ge⸗ 
nügt, wenn in der Vorladung die Perſon des Angeklagten 
und die ihm vorgeworfene Straftat angegeben iſt. Die An⸗ 
klageſchrift ſelbſt wird erſt nach Eröffnung der Verhandlung 
verleſen. Nachdem Herr Kruſe in der erſten Verhandlung 
von dem zur Anklage ſtehenden Delikt unterrichtet worden 
war, wurde ein weiterer Termin für den vergangenen Mon⸗ 
tag anberaumt. 

Aus der bei dieſer Gelegenheit verleſenen Anklageſchrift 
geht hervor, daß die Anklagebehörde folgende Sätze aus dem 
Artikel „Der Kulturkampf beginnt“ beanſtandet: 


»Unſere polniſchen Mitbürger wiſſen genau, wie weh 
es tut, wenn ſtaatliche Behörden das Beten in der Mutter⸗ 
ſprache durch Polizeiorgane verhindern. In neueſter Zeit 
mehren ſich die Anzeichen dafür, daß der Kampf gegen die 
evangeliſche Kirche ſyſtematiſch betrieben wird. 
„Bezeichnend iſt in dieſem Schreiben les handelt ſich 
um ein Schreiben des Schulinſpektors des Kreiſes Won⸗ 
growitz an ein Fräulein NN., in welchem dieſem die Er⸗ 
teilung von Unterricht verboten wird. D. R.), daß man 

ſich ausgerechnet auf eine 100 Jahre zurückliegende Kabi⸗ 
netsordre beruft, die angeblich den Privatunterricht unter⸗ 
ſagt, in Wirklichkeit aber in ganz anderem Zuſammenhang 
erlaſſen worden iſt. Verwundern muß auch die Angabe 
der verbotenen Lehrgegenſtandes: Religionsunterricht, 
Unterricht in deutſcher Sprache, Singen uſw. Wir fragen 
uns, ob ſo wichtige amtliche Verfügungen mit „uſw.“ enden 
dürfen. Die rigoroſen Strafandrohungen am Ende der 
Verfügung machen einen geradezu grotesken Eindruck. 
„Es tft merkwürdig, daß die Regierung ein Religions⸗ 
buch „Der Himmelsweg“, das in deutſchen (gotiſchen) Buch⸗ 
ſtaben gedruckt iſt, zur Einführung beſtimmt hat und nun 
verbietet, daß die Kinder deutſch leſen und ſchreiben lernen. 
a fragt mit Recht, ob das zur höheren Pädagogik ge⸗ 
1 * * 
In dieſen aus dem Zuſammeuhang geriſſenen Ab⸗ 
ſchnitten des Artikels erblickt der Staatsanwalt eine Ver⸗ 
ächtlichmachung von Anordnungen der Obrigkeit. Der An⸗ 
geklagte Kruſe wies darauf hin, daß die Anklagebehörde die 


in dieſem Artikel angeführten kraſſen Fälle nicht beanſtande, 


dies ſei der beſte Beweis dafür, daß die behaupteten Tat⸗ 
ſachen auf Wahrheit beruhen. Was zum Gegenſtand der 
Anklage gemacht worden iſt, ſeien kritiſche Bemerkungen zu 
den im Artikel geſchilderten tatſächlichen Vorgängen. Auf 
derartige kritiſche Außerungen jet aber der Art. 131 nicht 
anwendbar. 

Auf Erſuchen des Richters, mehrere Tatſachen anzu⸗ 
führen, auf die ſich die Anklageſchrift beruft, wies Rechts⸗ 
anwalt Breitkopf, der in Vertretung des Rechtsanwalts 
Spitzer die Verteidigung übernommen hatte, auf einige 
in dem Artikel enthaltene markante Vorfälle hin, die den 
Verfaſſer bewogen hätten, dieſe ſich in der letzten Zeit 
wiederholenden Erſcheinungen öffentlich zu beſprechen, um 


die Zentralbehörden zu bewegen, hier Abhilfe zu ſchaffen. 


Im Laufe der Verhandlung ſtellte ſich der Richter auf den 
von dem Angeklagten und feinem Verteidiger eingenomme— 


nen Standpunkt mit der Bemerkung, daß die allgemein ge⸗ 


haltenen Sätze der Anklageſchrift ein Vergehen aus $ 131 


nicht rechtfertiaen. NT, 


Auf die Erklärung des Staatsanwalts, daß der geſamte 
Inhalt des Artikels den Gegenſtand der Anklage bilde, 
erhob der Verteidiger den Einwand, daß in dieſem Falle die 
Anklageſchriſt mangelhaft redigiert worden ſei und ſtellte 
den Antrag, daß dem Staatsanwalt aufgegeben werde, die 
Anklageſchrift entſprechend zu ergänzen. Der Staatsanwalt 
forderte nun, daß den Wahrheitsbeweis für die Richtigkeit 
der in dem Artikel enthaltenen Angaben der Angeklagte 
führen ſolle, dieſer ſtellte ſich ſedoch auf den Standpunkt, 
daß er dieſer Forderung erſt nachkommen könne, nachdem 
ihm bewieſen wird, daß die in dem inkriminierten Artikel 
angeführten Tatſachen unwahr oder entſtellt ſind, und daß 
er von der „Unwahrheit dieſer Tatſachen“ gewußt habe. 
Daraufhin beantragte der Staatsanwalt die Überweiſung 
der Akten an ſeine Behörde zur Stellungnahme zu dem An⸗ 
trage des Verteidigers. 

Schließlich beſchloß das Gericht, dem Antrage des Ver⸗ 
teidigers, dem ſich dann auch der Staatsanwalt anſchloß, ſtatt⸗ 
zugeben und die Akten der Staatsanwaltſchaft zur Ergän⸗ 
zung zurückzugeben. Der neue Termin ſoll von Amtswegen 
angeſetzt werden. 


Politiſche Ausſchreitungeen 
in dingen vor Gericht 

dk. Gdingen, 30. Auguſt. Geſtern begann in Gdingen 
der Prozeß gegen 13 Mitglieder des oppoſitionellen 
„Lagers des Großen Polen“, die angeklagt ſind, ſich 
auf der Soföl-Tagung in Goͤingen am 10. Juli der An⸗ 
ſtiftung von Unruhen ſchuldig gemacht zu haben, 
deren Ergebnis ein Todesopfer und mehrere Verletzte 
waren. Bekanntlich wollten die Mitglieder des national⸗ 
demokratiſchen „Lagers des Großen Polen“ an dem Umzug 
der Sokol⸗Organiſation teilnehmen; fie wurden aber von 
der Polizei verhindert, das Stadion zu verlaſſen. Als man 
mit Gewalt das verſchloſſene Tor des Stadions ſprengte, 
wurde ein Unbeteiligter von einem ſtürzenden Pfoſten er⸗ 
ſchlagen. Eine ſtarke Polizeabteilung ging dann gegen die 
Mitglieder der oppofitionellen Organiſation vor, unter denen 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wurden. 
Unter den Verhafteten befindet ſich auch der Redakteur des 
„Goniec Pomorſki“ in Dirſchau, Wackaw Cieſie ei, Ser 
Bezirksleiter des „Lagers des Großen Polen“. Ein Teil der 
Verhafteten wurde bis zum Verhandlungstage in Unter⸗ 
ſuchungshaft behalten. Den Angeklagten wird A uf ⸗ 
ruhr und Widerſtand gegen die Staatsgewalt 
zur Laſt gelegt. 

In der Anklageſchrift wird eine ſcharfe politiſche Po⸗ 
lemik gegen das „Lager des Großen Polen“ geführt und 
die ganze Tätigkeit dieſes Lagers ge gen die Pilſudſki⸗ 
regierung feit dem Staatsſtreich Pilfudffis vom Jahre 
1926 einer ſcharfen Kritik unterzogen. 

In der erſten Verhandlung leugneten die Angeklagten 
jede Schuld an den Vorfällen und erklärten, daß ſie nur 
in friedlicher Weiſe gemeinſam mit den Sokols gegen 
Deutſchland hätten demonſtrieren wollen. ' 


* 
Das Urteil. 


Nach einer viertägigen Beweisaufnahme der Anklage⸗ 
rede des Staatsanwalts und den Anſprachen der Verteidiger 
wurde geſtern das Urteil gefällt. Es lautete gegen drei 
Hauptangeklagte (Cieſielſki, Piper, Sobczal) auf je drei 
Jahre Gefängnis, gegen die 
fängnisſtrafen von 3 bis zu 7 


Monaten. Die Unterſuchungs⸗ 
haft wurde den Angeklagten 


angerechnet. Mit Ausnahme 
der drei Hauptangeklagten wurden die übrigen aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen. Gegen das Urteil haben ſo⸗ 
wohl der Staatsanwalt, als auch die Verteidigung die 
Appellation angemeldet. f 


Wechſel in der Stellung . 
des Danziger Gerichtsprüfidenten 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 31. Auguſt. 


In ſeiner heutigen Sitzung hat der Richterwahlausſchuß 
zum Danziger Gerichtspräſidenten den Senats⸗ 
präſidenten von Hagens (Berlin) gewählt. Präſident 
von Hagens iſt 57 Jahre alt. Seit April 1913 war er als 


Oberlandesgerichtsrat in Kaſſel tätig und wurde im Auguſt 


1923 zum Senatspräſidenten am Kammergericht Berlin er⸗ 
nannt, wo er bis jetzt tätig war. EURE 


%%% ͤ la «ff!!! SR 2 PERL SAN Mel. 2 POS TRMR 
N; IR 1 Ws 2 * \ * Br 


e ee ee Tr | 


den Mitteln vor. 


übrigen Angeklagten auf Ge⸗ 


Die Neuwahl eines Gerichtspräſidenten wurde notwen⸗ = 
dig, weil Gerichtspräſtident Cruſen in dieſem Jahre 
65 Jahre alt geworden war und damit die Altersgrenze 
erreicht hatte. Die beſondere Aufgabe Cruſens in Danzig 
war die Angleichung des Danziger Rechts an 
das deutſche. Bet feiner heutigen Verabſchiedung ſtellte 
Präſident Cruſen feſt, daß dieſe Aufgabe erfüllt ſei. In 
Danzig beſtände heute das gleiche Recht wie in Deutſchland. 
Präſident Cruſen iſt ein Juriſt von anerkanntem Ruf und 
hat ſich durch völkerrechtliche Arbeiten auch im Auslande 
einen Namen gemacht. Präſident Cruſen wird in 
Danzig bleiben. Er beabſichtigt, ſich ganz wiſſenſchaft⸗ 
licher Arbeit hinzugeben und wird der Aufforderung des 
Senats folgen, ſich an deſſen völkerrechtlichen Arbeiten zu 
beteiligen. 


der Reichsfinanzminiſter über 
die deutſchen Auslands « Berpilichtungen. 


London, 1. September. (Eigene Drahtmeldung.) Ju der 
„Financial Times“ wird eine längere Unterredung mit dem 
Reichsfinanzminiſter Schwerin von Kroſigk ver 
öffentlicht. Der Miniſter weiſt darin auf die Notwendigkeit 
einer Herabſetzung der Zinſen für die Auslands⸗Verpflich⸗ 
tungen Deutſchlands hin. Er empfiehlt einen engen Zur 
ſammenſchluß im Auslande auf dem Wege über die Zentral 
banken und vielleicht die B. J. Z. und betont, daß etwaige 
Anderungen nur auf dem Wege gegenſeitigen Einverneh⸗ 
mens erzielt werden könnten. Auf die Dauer ſei es für 
Deutſchland unmöglich, große Zahlungen vom Kapital her 
zu leiſten. Durch den Fall der Preiſe habe ſich die Belaſtung 
erheblich vergrößert. Wenn es gelinge, die Preiſe wieder 
zu heben, ſo würde ſich ein großer Teil der Schwierigkeiten 
für Deutſchland von ſelbſt regeln. Niemand hätte erwarten 
können, daß eine Anzahl von Ländern, die Deutſchlands 
Gläubiger ſeien, ihre Märkte verſchließen würden, jo daß 
man Deutſchland kaum den Vorwurf machen könne, daß es 
ſorglos geborgt habe. Eine Entwertung der Mark 
oder eine Konvertierung von inneren Anleihen nach eng⸗ 
liſchem Vorbild komme für Deutſchland nicht in Fra'ge, 
da hierdurch das Vertrauen zerſtört würde, das die Regie⸗ 
rung aufzubauen verſuche. Auch komme zurzeit eine Herab⸗ 
ſetzung der Steuern nicht in Frage, ſo ſehr die Regierung 
dies auch wünſche. 5 ‘ 

Hinſichtlich des Stillhalteabkommens regte der Reichs⸗ 
finanzminiſter die Möglichkeit einer Ausgabe von Gol d⸗ 
zertifikaten an, die von der Deutſchen Regierung je⸗ 
weils zurückgezahlt werden könnten, ſobald die notwendigen 
Deviſen vorhanden ſeien. Man komme aber immer wieder 
darauf zurück, daß Deutſchland nur in Waren zahlen könne 


Die Revolution in Ekuador. 


Newyork, 1. September. (Eigene Drahtmeldung.) Aus 
Quito, der Hauptſtadt von Ekuador, ſind hier Meldun⸗ 
gen über einen blutigen Verlauf der Revolution in Ekuador 
eingegangen. Zwei Tage lang tobte in den Straßen von 
Quito ein erbitterter Kampf zwiſchen den Revolutionären 
und den Regierungstruppen. Vor der Kapitulation ließen 


gegen die Aufſtändiſchen mit allen ihnen zu Gebote ſtehen⸗ 


Ein Gebäude, das von den Aufſtändiſchen beſetzt 
war, wurde durch Minen in die Luft geſprengt, 
wobei 100 Revolutionäre ums Leben kamen. 
Die Geſamtzahl der Toten ſoll 5000 betragen. 


Augenblicklich ſind die Aufſtändiſchen vollſtändig erſchöpft 
und haben ſich bereit erklärt, die Waffen niederzulegen. In 
den Verhandlungen, die jetzt eingeleitet worden ſind, for⸗ 
dert die Regierung, daß die Aufſtändiſchen unverzüglich die 
Stadt verlaſſen, die Aufſtändiſchen dagegen fordern eine 
Amneſtie und die Durchführung einer Reihe von wirtſchafts⸗ 
politiſchen Forderungen. 


Republik Polen. 
300 Richter ſollen penſioniert werden. 


Der ſozialiſtiſche „äKobotnik“ bringt aus Warſchau 
die Meldung, daß auf Grund der kürzlich veröffentlichten 
Verordnung des Staatspräſidenten, nach welchem die Be⸗ 
ſtimmung über die Un verſetzbarkeit der Richter 
für zwei Monate aufgehoben wird, 300 Richter in 
den nächſten Wochen in den Ruheſtand verſetzt wer⸗ 
den ſollen. 


Polniſch⸗ruſſiſcher Geſangenen⸗Austauſch. 


Die ſchon ſeit längerer Zeit andauernden diplomatiſchen 
Verhandlungen zwiſchen Warſchau und Moskau über den 
Austauſch von politiſchen Gefangenen, die ſich 
in den Gefängniſſen in den Sowjets und in Polen befinden, 
haben dem „Kurjer Poranny“ zufolge einen günftigen 
Abſchluß gefunden. Es iſt bereits eine Liſte der Ge 
fangenen aufgeſtellt worden, die auf Grund der Verſtändi⸗ 
gung der beiden Regierungen ausgetauſcht werden ſollen. 
Dieſer Austauſch erfolgt am 15. September an der polniſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze in Stolpee. Die Lifte der polniſchen Ger, 8 
fangenen, die dank dieſem Austauſch ihre Freiheit wieder 
erlangen, weiſt etwa ein Dutzend Perſonen auf. Die Pol? 
niſche Regierung hat fi bereit erklärt, dagegen eine Reihe 
von politiſchen ſowjetruſſiſchen Gefangenen, die ſich in Polen 3 
befinden, nach Sowjetrußland abzuſchieben. 9 


Die Warſchauer Regierungspreſſe in Zahlungsſchwierigkeiten. 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen hat die Meldung dern 
polniſchen Oppoſitionspreſſe großes Auſſehen erregt, na 
welcher dem Warſchauer Bezirksgericht ein Geſuch der Ver: 
lagsfirma „Polſka Praſa“ um Gerichtsaufſicht und 
Zahlungs aufſchub zugegangen if. Die genannte 
Verlagsfirma gibt die Zeitungen des Regierungsblocks 
„Expreß Poranny“, „Kurjer Czerwony“, „Dobry Wieczör“ 
ſowie die periodiſchen Schriften „Tygodnik Sportowy“ und 
„Kino“ heraus. Die Preſſe der Oppoſition erinnert im Zu⸗ 15 
ſammenhange damit an die Tatſache, daß der Zeitungskon? 
zern „Polſka Praſa“ von der Landeswirtfhaftd? 
baut insgeſamt einen Kredit in Höhe von etwa fünf 
Millionen Zloty erhalten habe und meint, es ſei leicht 
möglich, daß dieſe Bank durch die Zahlungsſchwierigkeiten 
der Warſchauer Regierungspreſſe empfindliche Verluſte er- 
leiden werde. 8 8 


rr 


oethe: 

Gott helfe weiter und gebe Lichter, daß 
wir uns nicht ſelbſt ſo viel im Wege ſtehn. 
Laſſe uns von Morgen zum Abend das 
Gehörige tun und gebe uns blare Begriffe | 
von den Folgen der Dinge. Daß man | 


nicht ſei wie Menſchen, die den ganzen 
Tag über Kopfweh blagen und gegen Kopf- 
weh brauchen und alle Abend zu viel 
Wein zu ſich nehmen. Möge die Idee 
des Reinen, die ſich bis auf den Biſſen 
erſtreckt, den ich in Mund nehme, immer 
lichter in mir werden. 
Tagebücher, 7. 8. 1779. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
- wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 1. September. 
Bewölkt, kühlere Temperaturen. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teilweiſe bewölktes Wetter mit kühleren Temperaturen an. 


September. 
Der erſte Herbſtmonat. 


Noch wollen wir es nicht glauben, daß ſich Ser Herbſt 


nähert. Der Auguſt hat uns ſchönes Wetter mit heißen Tagen, 
die es ſeit Jahrzehnten nicht gegeben hat, beſchert. Aber 
die Tage ſind merklich kürzer geworden, die Nächte kühler, 
. — allmählich werden wir ſchon an den Herbſt glauben 
müſſen. k 
Der September hat feinen Namen vom lateiniſchen 
Septem. Er war nach dem altrömiſchen Kalender der ſiebente 
Monat des Jahres. In Altrußland, vor Peter dem Großen, 
galt der 1. September ſogar als Jahresbeginn. Karl der 
Große nannte ihn den Herbſtmonat. Wichtige Tage im 
September find: Mariä Geburt (8, September), Herbſtanfang 
33.) und der Michaelistag (29.). Er bringt uns reiche 
Gaben. Die Wein⸗ und Nußernte iſt gekommen, Apfel, Bir⸗ 
nen und anderes Spätobſt erhält die höchſte Reife. Zugleich 
bietet der September auch dem Jäger ein reiches Betäti⸗ 
gungsfeld. Er bringt den Auftakt der Hübnerjagd. Feld-, 
Birk- und Haſelhühner können jetzt abgeſchoſſen werden, und 
iwas ſpäter auch der Faſanenhahn. Die Schonzeit für die 
Dachſe geht im September zu Ende und mancher Meiſter 
N Me muß ſein Leben laſſen. 18 57 
fi lich, wie für jeden Y t des Jahres, 
auch en een m . 85 01 
der 1. September ausſchlaggebend für den weiteren Verlauf 
des Wetters ſein: 
„Iſts am Agidi (1. September) ſchön und rein, 
wird's den ganzen Monat ſchön ſein.“ 
ö Eine große Bedeutung in meteorologiſcher Hinſicht wird 
uch dem 21. September, dem Matthäi-Tag, beigemeſſen: 
5 „Wetter, das am Matthäi⸗Tag klar, 
0 bringt guten Wein im andern Jahr.“ 
Der Michaelis⸗Tag ſoll gar für den ganzen Winter 
entſcheidend fein: 


. „Regnet's ſanft am Michaelis⸗Tag, 

2 ſanft der Winter werden mag.“ 
Oder auch: 

gr „Iſt die Nacht vor Michaeli Heu, 


ſo ſoll ein ſtrenger Winter folgen.“ 
And endlich: 
U enn zu Michaeli der Wind von Norden und Weſten weht, 
u harter Winter zu erwarten ſteht.“ 


— 


5 $ Eine gefährliche Einbrecherbande hatte ſich vor der 
traftammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 
daf der Anklagebank nahmen Platz: der 28jährige Händler 

gen Elikowfſki, der 24jährige Buchhalter Mieczyſtaw 

dorf uns der 27jährige Handlungsgehilfe Bo⸗ 
it 


aw Jozwiak. Der Beihilfe mitangeklagt iſt der 9: 
rige Chauffeur Wiodzimierz Czernikow. Sämtliche 

9 gageklagte wurden aus dem Unterſuchungsgefängnis dem 
Fein cot vorgeführt. Wie unſeren Leſern noch erinnerlich 
* dürfte, wurde in der Nacht zum 3. April d. J. in der 
Fandwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft“ an der Ecke 
berge. und Viktoriaſtraße ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl 
b Die Diebe waren nach Herausbrechen eines Eiſen⸗ 
rt, 18, das ſich vor dem Fenſter befand, in den Verkaufs- 
% um gelangt, aus dem fie dann für 6000 Zloty Kleider- und 
4 anloſtoffe ſtahlen. Ein zweiter Einbruch wurde in der 
a 2 zum 25. desſelben Monats auf der Gammſtraße bei 
eg Jirma „Morgenſtern und Stoinſki“ verübt. Die Ein⸗ 

\ — — waren hier durch ein Kellerfenſter in den Keller ge⸗ 
lem en, von wo ſie ein Loch in die Decke zum Lagerraum 
N Ventaten. Hier machten die Spitzbuben eine noch reichere 
Sun. indem fie für ungefähr 12000 Zloty Seibdenſtoffe, 
bh ümpfe und andere Waren mit ſich gehen ließen. Später 
unz en die Angeklagten in Poſen von der Polizei ermittelt 
dete eſtgenommen werden. In der Gerichtsverhandlung 
nnen ſich ſämtliche Angeklagte mit Ausnahme des 
a nicht zur Schuld. E., deſſen Fingerabdrücke in der 
N burb wirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft“ vorgefunden 
Lurchen, verſucht dieſe mit höhniſchem Lächeln dem Gericht 
beiin ſolgende unglaubwürdigen Angaben zu erklären. Er 
berg der fraglichen Nacht um 3 Uhr aus Pofen nach Brom⸗ 
u benekommen und als er auf der Bahnhoſſtraße die Tür 
N Kane! Geſchäft der Genoſſenſchaft offen ſtand, fei er hin⸗ 
4 kun gangen, habe ſich einige Stück Ware ausgeſucht und ſei 
3 leder fortgegangen. Der Angeklagte Jozwiak gibt 
met nach dem zweiten Einbruch zu ihm nach Poſen 
n ſei. In Poſen habe E. dann das Auto des Cs. 


eln. So ſoll 


N 9 
N f N 


In Bromberg angekommen, habe ſich E. nach der Linden⸗ 
ſchwunden und nach kurzer Zeit mit zwei großen Koffern 
wieder nach Poſen zurückgekehrt. Die Koffer, in denen ſich 


die bei der Firma „Morgenſtern und Stoinſki“ geſtohlenen 
Waren befanden, hatte Jözwiak zwei Tage bei ſich aufbe⸗ 


fahrt gemietet worden war. 


Gefängnis. Czernikow wurde vom Gericht freigeſprochen. # 


wirtſchaftlichen Not eine Aufwärtsbewegung auf. 


beſonders zahlreich. 


der Sicherheitsorgane ſein. 
den letzten Wochen Vorfälle zu verzeichnen, die an Unver⸗ 
frorenheit manchen berühmten Vorgängen in der Kriminal- 
geſchichte wenig nachſtehen. 


Straße ſcheint Nachahmung zu finden, wenn 


andere ſind. In der Nacht zum Donnerstag wurde am 


Poſener⸗Platz Nr. 2 die Scheibe des Ausſtellungsfenſters 
des der Eva Walzik gehörenden Geſchäftes eingedrückt. 
Die Diebe entwendeten Herren- und Damen⸗Konfektion. 
Sie müſſen bei ihrer Arbeit aber geſtört worden ſein, da ſie 
einen großen Teil der leicht erreichbaren Konfektionswaren 
In der gleichen Nacht erbrachen Diebe den 
Stall des in der Bahnſtraße (Minſka) 4 wohnenden Leon 


zurückließen. 


Leſzezynſki und raubten zwei Pferdegeſchirre. 
8 Polizeichronik. 


zwei Perſonen wegen Trunkenheit und eine Perſon wegen 
Betruges, eine Perſon wegen Hehlerei und eine Perſon 
wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 


ET nn ͤd 


2 Juowroclaw, 31. Auguſt. Bei einer durchgeführten 
Poliseiſtreife an der Strecke Oberſchleſien —Gdingen 


mittagsſtunden des Dienstags nach der ul. Sw. Jana ge⸗ 
rufen, wo Anton Silny und Staniſtaw Nowakowfſki 


ſetzten dem Beamten hartnäckigen Widerſtand entgegen und 
machten Anſtalten, ſich auf ihn zu ſtürzen, ſo daß er vom 
Gummiknüppel Gebrauch machen mußte. Plötzlich hieb 
einer der Banditen dem Polizeibeamten mit ſeinem Stock 
derartig über den Kopf, daß dieſer die Beſinnung verlor, 
worauf ſich die Beiden trotz der vielen Zuſchauer aus dem 
Staube machten. 


Bismarcksfelde ereignete ſich an dem vorletzten Sonn⸗ 


fall. In den ſpäten Abendſtunden erſchienen in dem Saal 
5—6 junge Leute, welche angetrunken waren. Es entſtand 
ein Streit, der in eine heftige Prügelei ausartete. Mit 
Meſſern und Revolvern wurde gearbeitet. Durch Türen 
und Fenſter flüchteten die Gäſte ins Freie. Die Banditen 
zerſchlugen alles. Ein großer eiſerner Ofen wurde um⸗ 
geriſſen und zertrümmert, ebenſo alle Tiſche, Stühle und 
Bänke. Dann drang die Bande zum Schankraum vor. Ein 
großes Bierfaß wurde geöffnet und bald glich der Boden 
einem See, in welchem alle Arten Kolonialwaren herum⸗ 
ſchwammen. Große Mengen Bier⸗ und Selterflaſchen wur⸗ 
den zerſchlagen. An eine Gegenwehr war nicht zu denken. 
Der Gaſthauspächter erleidet einen Geſamtſchaden von faſt 
3000 Zloty. ‚ 


o Margonin, 31. Auguſt. Am Sonntag, dem 28. d. M., 
veranſtaltete der hieſige deutſche Turnverein ſein 
diesjähriges Sommerfeſt. Der erſt vor kurzem gegründete 
Verein erweckte unter den Zuſchauern beſonderes Intereſſe, 
da er durch korrekte übungen am Barren und Reck ſein 
Beſtes hergab. Gegen 7 Uhr erfolgte der Rückmarſch zur 


trat. Auch der Turnverein 
erſchienen. — 


c Poſen (Poznan), 90. Auguſt. Grotesk⸗komiſche 
Szenen mit ernſtem Hintergrunde ſpielten ſich heute vor⸗ 
mittag auf dem Wochenmarkte von St. Lazarus ab. Offen⸗ 
bar unter dem Druck der Tatſache, daß ſeit Wochen in den 
Dörfern der näheren und ferneren Umgebung von Poſen 
zahlreiche Geflügeldiebſtähle verübt wurden, er⸗ 
ſchienen heute früh zahlreiche Polizeibeamte auf dem Laza⸗ 
ruſer Wochenmarkte, um ſich die „fliegenden Geflügelhänd⸗ 
ler“ einmal genauer anzuſehen. Kaum waren die Händler 
über den Zweck der polizeilichen Reviſion im Bilde, als fie 
ihren Warenbeſtand im Stiche ließen und ſchleunigſt über 
den Wochenmarkt Ferſengeld gaben, ohne wieder zurückzu⸗ 
kehren. Die Polizei brachte das Geflügel in Sicherheit. — 
In dem Hauſe Kanalſtraße 8 machten ſich heute vormittag 
zwei Arbeitsloſe im Alter von 19 Jahren an der Wohnungs⸗ 
tür eines Bewofners zu ſchaffen, deſſen Frau die Wohnung 
verlaſſen hatte, um auf dem Wochenmarkte einzukaufex Die 
beiden Burſchen öffneten die Tür, wurden aber von den 
Mitbewohnern des Hauſes beobachtet. Dieſe ſchloſſen ſchleu⸗ 
nigſt den Eingang und den Ausgang des Hauſes ab und 
holten von der in der Nähe befindlichen Lazaruſer Polizei⸗ 
wache zwet Polizeibeamte herbei. Als die jugendlichen Ein⸗ 
brecher mit ihrer Beute das Haus verlaſſen wollten, wurden 
fie von den Schutzleuten in Empfang und feſtgenommen. — 
Am ehemaligen Berliner Tore wurde die 17jährige Irene 
Kaſprzak von einer Kraftwagendroſchke, die von Valentin 
Baranowſfki geleitet wurde, überfahren und ſchwer 
verletzt. Der Chauffeur machte ſich, ohne ſich um ſein 
Opfer zu kümmern, auf und davon. 
wurde dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. Ein folgen⸗ 
ſchwerer Zuſammenſtoß erfolgte an der Ecke fr. Kohleis⸗ 
ſtraße und fr. Zerſewall zwiſchen einem Perſonenkraftwagen 
und einem Einſpänner⸗Fuhrwerk des Boleſtaw Majchro⸗ 
wic z. 
außer einer Bruſtquetſchung verſchiedene Rippenbrüche und 
andere ſchwere Verletzungen, jo daß auch er dem Stadt⸗ 


= 


Samotſchin war zu dem Feſt 


zu einer Fahrt nach Bromberg gemietet. Für dieſe Fahrt, 
an der auch Jozwiak teilnahm, hatte E. 150 Zloty bezahlt. 


ſtraße fahren laſſen, ſei dann dort in einem Hauſe ver⸗ 


wieder herausgekommen. In derſelben Nacht ſeien ſie dann 


wahrt. An den Einbrüchen, wie J. weiter angibt, habe er 
ſich nicht beteiligt. Ebenſo beſtreitet der Angeklagte Cz., ge⸗ 
wußt zu haben, daß er mit ſeinem Auto zu einer Diebes⸗ 
Nach Schluß der Beweisauf⸗ 
nahme verurteilte das Gericht Elikowſki zu fünf Jahren 
Zuchthaus. Jakubowſki erhielt vier, Jozwiak ſechs Monate 


$ Ein Beruf, der keine Kriſe kennt. Die Statiſtik der 
Einbrüche und Diebſtähle weiſt bekanntlich ae as: 
n den 
letzten Monaten waren Diebſtähle und Einbrüche in Polen 
Die Ausſichten für die kommenden 
Wintermonate ſind nach dieſer Richtung hin traurig, und 
die Sicherheit um Hab und Gut muß eine beſondere Sorge 
Selbſt in Bromberg ſind in 


Der Einbruch in die Filiale 
der Firma „Lukullus“ an der Ecke Bahnhof- und Rinkauer⸗ 
auch die 
Methode und das Syſtem der „Arbeit“ ſelbſtverſtändlich 


Der letzte Polizeibericht verzeichnet 
die Feſtnahme von vier Perſonen wegen Diebſtahls, von 


wurden nicht weniger als 12 Kohlendiebe feſtgenommen. — 
In Pakoſch wurde der dortige Polizeipoſten in den Nach⸗ 


in eine Schlägerei verwickelt waren. Die beiden Rowdis 


e Kletzto (Klecto), 31. Auguſt. In dem benachbarten 
tag anläßlich eines Vergnügens ein unerhörter Üüber⸗ 


Stadt, wo im Hotel Concordia der Tanz in ſeine Rechte 


Die Schwerverletzte 


Der letztere fiel unter ſein Fuhrwerk und erlitt 


krankenhauſe zugeführt werden mußte. — Bet Kohren⸗“ 


diebſtählen aus Eiſenbahnwagen wurden der 22jährige 
Stefan Pigatek und der 20jährige Heinrich Schmidt er⸗ 
tappt und feſtgenommen. — In den Eiſenbahnwerkſtätten 
erlitt der Arbeiter Joſef Nowicki dadurch einen Ober⸗ 
ſchenkelbruch, daß eine ſchwere Tür auf ihn herabfiel. — Vor 
dem Standgericht hatte ſich der 17jährige Knecht Franz 
Fornalik aus Stankowiee Piatkowſki, Kr. Schroda, wegen 
Raubmordes an ſeinem Arbeitgeber Siegfried Heinze 
und wegen Totſchlags an deſſen Tochter Brunhilde zu ver⸗ 
antworten. Da die Verhandlung ergab, daß der An⸗ 


-geklagte geiſtig nicht zurechnungsfähig ſei, über⸗ 


wies das Gericht die Angelegenheit an ein ordentliches 
Gericht. 

wi. Samter (Szamotuty), 31. Auguſt. In der Nacht 
zum Montag brach plötzlich auf dem Gehöft des Landwirts 
Valentin Kaſzkowiak in Rudki hieſigen Kreiſes Feuer 
aus. Dem Raub der Flammen fiel die neue Scheune des 
Beſitzers mit dem diesjährigen Getreide und einige land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen im Geſamtwerte von etwa 12 000 
Zloty zum Opfer. Der Geſchädigte hatte in den letzten 
Jahren ſchon einige Male Scheunenbrände zu verzeichnen. 
Zur Feſtſtellung der Brandurſache iſt eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung im Gange. Der Schaden ſoll durch die Poſener 
Landesverſicherung gedeckt ſein. 

* Wirſitz (Wyrzyſt), 31. Auguſt. Eine Exploſion 
ereignete ſich heute Nacht gegen 712 Uhr im hieſigen Kreis⸗ 
krankenhaus. Der Arzt Dr. Izdebſki war vor einer 
Operation mit dem Gerätekochen beſchäftigt. Dabei explo⸗ 
dierte der Petroleumkocher. Dr. Izdebſki erlitt Brand⸗ 
wunden an beiden Händen. Schlechter erging es der Ope⸗ 
raionsſchweſter, die in hellen Flammen ſtand und Brand⸗ 
wunden am ganzen Körper davontrug. Der 
Kranke, der operiert werden ſollte, mußte ſofort zur Ope⸗ 
ration nach Bromberg gebracht werden. — Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſtete Butter 1,40—1,50, 
Auf dem Schweinemarkt zahlte man für das Paar 
Ferkel 20-30 Zloty, 

— — —-— — 


Kongreßpolen und Galizien. 
Ein Sohn ermordet ſeine Eltern. 


Kielce, 1. September. (PAT) Im Dorfe Dobromierz 
im Kreiſe Wloſzezow wurden in der eigenen Wohnung die 
Eheleute Jozef und Marja Wiſniewſki ermordet. Die 
Leichen, die zertrümmerte Schädel aufwieſen, wurden 
ſpäter im Garten neben dem Hauſe aufgefunden. Eine ſo⸗ 
fort eingeleitete Unterſuchung ergab die überraſchende Tat⸗ 
ſache, daß der eigene Sohn Adam ſeine Eltern ermordete, 
um ſich in den Beſitz des Vermögens zu ſetzen. Der 
Mörder wurde verhaftet. 

° 

* Krakau (Kraköw), 31. Auguſt. 370 Bauern um 
ihre Erſparniſſe gebracht. Im Winter wurden in 
ganz Kleinpolen auf dem flachen Lande Flugzettel verteilt, 
auf welchen zu leſen ſtand, daß das Gut „Paleſtyna“ im 
Kreiſe Wilna⸗Troki parzelliert werde und daß ein Morgen 
unerhört fruchtbarer Boden nur 150 und 250 Ztoty koſte. 
Dreihundertſiebzig Bauern aus Kleinpolen griffen ſogleich 
zu, verkauften ihre Wirtſchaften und zogen nach Wilna, 
zahlten dort dem Bevollmächtigten des Beſitzers, Jan Karol 
Janczakowſki, die Kaufſumme auf den Tiſch und be⸗ 
gannen, ſich auf ihren Parzellen häuslich einzurichten. Bis 
plötzlich die Behörde eingriff. Es ſtellte ſich heraus, daß das 
Gut mit Schulden in zehnfacher Höhe ſeines Wertes belaſtet 
war, daß der Beſitzer keine Erlaubnis zur Par⸗ 
zellierung erhalten hatte und daß ſowohl er als auch 
ſein „Bevollmächtigter“ geflüchtet waren, nachdem ſie den 


Eier 11,10. 


Bauern für die Parzellen — meiſt waren Grundſtücke zu _ 


20 Morgen verkauft worden — das Bargeld abgenommen 
hatten. Jetzt müſſen die 370 Bauern verarmt wieder in 
ihre Heimat zurück. 


Freie Stadt Danzig. 
Großfener. 


Mittwoch früh wurde die Feuerwehr nach dem Grund⸗ 
ſtück Burggrafenſtraße 3 gerufen. Dort war ein zu einer 
angrenzenden Bäckerei gehöriger etwa 42 Quadratmeter 
großer, mit Boden verſehener Holzſchuppen in Brand ge⸗ 


raten. Die Flammen hatten auch bereits den Inhalt des 


Schuppens ergriffen, der aus etwa 50 Zentnern Roggenmehl, 
80 Zentnern Weizenmehl, 3 Zentuern Zucker, 2 Zentnern 
Stoßbrot, 3 Zentnern Fett, Kohlen und Briketts, einem 
Motorrad, einem Fahrrad, einem Handwagen, einer Mohn⸗ 
mühle, einer Stoßbrotmühle und verſchiedenem Gerümpel 
beſtand. Der Schuppen brannte trotz des energiſchen Ein⸗ 
greifens der Feuerwehr vollſtändig nieder. Die Entſtehungs⸗ 
urſache konnte nicht ermittelt werden. Durch die ſtarke Hitze 
iſt das angrenzende Gebäude Haustor Nr. 2, ferner vom 
Hauſe Altſt. Graben 75 der obere Teil der angrenzenden 
Backſtube, vom Hauſe Burggrafenſtraße 4 und 5 das Dach 
und vom Haufe Altſt. Graben 71 das Holzfachwerk teilweise 
beſchädigt worden. Da die Gebäude vom Altſt. Graben mit 
denen von der Burggrafenſtraße in direkter Verbindung 
ſtehen, beſtand zeitweiſe die Gefahr, daß das Feuer auf 
das ganze Viertel übergreifen würde. Die Hitze an der 
Brandſtelle war ſo groß, daß auf der gegenüberliegenden 
Straßenſeite die Fenſterſcheiben zerſprangen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 1. September 1932, 
Krakau — 2,87, BER Warſchau + 0,81, 
n e 6 8 
„Vie 20, au aa , 

Schlewenhorſt + 2,42. ö 


Radiobeſitzer 


inden das w tliche Rundfunkprogramm in den Zeitſchriften 
de Sendung 17. 50 a uber, 3 Pr a. 
Zu haben bei O. Wernicke. Buchh. Bobgolzeg. Dworcowa 7. ( 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


1. September. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Man hat's eilig. Wie der „Gon. Nadw.“ hört, wird 
der von der Fraktion der Nationalen Partei gegen die letzte 
Wahl der Vertreter der Stadt Graudenz im Wojewodſchafts⸗ 
landtag eingereichte Proteſt bereits am 22. d. M. vor dem 
wojewodſchaftlichen Verwaltungsgericht in 
Thorn zur Verhandlung kommen. * 

Aus der Weichſel gelandet wurde am Dienstag abend 
die Leiche des vor einigen Tagen beim Baden ertrunkenen 
13jährigen Knaben Ziökkowſki, Herrenſtraße (Panſka), 
und zwar an derſelben Stelle, an welcher der Knabe den 
Tod gefunden hat. Man ſchaffte die Leiche in die Halle 2 
ſtädtiſchen Krankenhauſes. 

* Unehrliche Notſtandsarbeiter? Frau 3 
Zofja Brandt (Konopnicka⸗Schule) zeigte der Polizei an, 
daß ihr aus einem Zimmer, in dem Arbeitsloſe im Rahmen 
der Notſtandsarbeiten mit Malerarbeiten beſchäftigt waren, 
ein Geldbetrag von 18 Ztoty entwendet worden iſt. 1 

„Muſikaliſcher“ Raubzug. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag drangen Diebe in das Reſtaurant von St. Karcz, Ka⸗ 
ſernenſtraße (Koſzarowa) 15, zündeten ſich das Licht an und 
veranſtalteten eine veritable Schmauſerei. Da die netten 
Gäſte ſich recht laut betrugen, wurden benachbarte Leute 
aus dem Schlaf geſtört und waren Zeugen, wie die dreiſte 
Geſellſchaft das Lokal verließ, und zwar bei Gram mo⸗ 
phonmuſik. Offenbar haben die Nachbarn geglaubt, 
es handle ſich um verſpätete Gäſte. Der in einem anderen 
Stadtteil wohnende Wirt wurde erſt morgens gewahr, daß 
er um Getränke, Rauch⸗ und andere Waren im Werte von 
etwa 700 Zloty ärmer geworden war. 

Was alles geſtohlen wird! Von Montau eaten 
wurde in einer der letzten Nächte dem dortigen Landwirt 
Walter Franz ein auf dem Hof ſtehender, zur Beförde⸗ 
rung von Milch dienender Wagen von bisher W 
gebliebenen Tätern entwendet. 

Feſtgeuommen wurden laut letztem ac 
eine Diebin und ein Betrunkener. — Katarzyna Go⸗ 
Iabiewſka, Mauerſtraße (Murawa) 17, find aus der 
Waſchküche einige Wäſcheſtücke, Lueja Sobolewſka, Kl. 
Tarpen (M. Tarpno), ihr Fahrrad, das ſie vor ein Haus 
der Pohlmannſtraße (Mickiewicza) geſtellt hatte, r 
worden. Das Rad hat einen Wert von 250 Ztoty. 


Thorn (Torun). 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine weitere Abnahme um 6 Zentimeter und 
betrug Mittwoch früh bei Thorn 0,70 Meter über Normal. 
Von Warſchau kommend traf Dampfer „Reduta Ordona“ 
n Thorn ein. Die Dampfer „Witez“ und „Warnenczyk“ 
e die Stadt auf der Fahrt von Warſchau nach 

bw. Dirſchau, die er „Pospieſany“ und 
„Francja“ auf der Fahrt von Danzig bzw. Dirſchau nad 
Warſchau. 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 1. September, 
3 7 Uhr, bis Donnerstag, 8. September, morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 4. Sep⸗ 
tember, hat die „Rats-Apotheke“ (Apteka Radzieeka), 
Breiteſtraße (ulica Szeroka) 27, Fernſprecher 250. * 

* Der Kreisverein der Molkereifachlente Thorn und 
Umgegend hielt kürzlich im Vereinslokal „Bar Satyr“ ſeine 
Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende, Mol⸗ 
kereibeſitzer Görſki, begrüßte die Anweſenden, insbeſon⸗ 
dere die Vertreter des Geſundheitsamtes Thorn. Nach der 
Genehmigung des Protokolls der Gründungsverſammlung 
erhielt das Wort der 2. Vorſitzende, Molkereiverwalter 
Moenke, zu dem Thema: „Wie verwerten wir ſchnellſtens 
und beſtens die angelieferte Milch“. Der Redner wies ins⸗ 
beſondere auf die ſchädliche wilde Konkurrenz verſchiedener 
Milchproduzenten hin und unterſtrich, daß es ein Übelſtand 
ſei, wenn jedes Grünkramgeſchäft mit Milch handeln dürfe. 
Die letzten heißen Tage hätten gezeigt, auf welch ſchwachen 
Füßen die Milchverſorgung der Stadt Thorn ſtehe. Durch 
die plötzlich einſetzende Hitze konnten die „Wilden“ ihre ſauer 
gewordene Milch nicht abſetzen und nun ſtellte man an die 
Molkereien erhöhte Anforderungen und war ganz über⸗ 
raſcht, daß auch hier die Milchquelle verfiegte. In der dar- 
auf folgenden Ausſprache wurden beſonders kraſſe Fälle der 
oben geſchilderten Übelſtände vorgebracht. In fachlicher 
Weiſe gingen die Vertreter des Geſundheitsamtes auf die 
vorgebrachten Beſchwerden ein. Man ſolle nicht glauben, 
daß das Geſundheitsamt kein Verſtändnis für die Leiden 
der Molkereien habe und man die geſchilderten übelſtände 
tatenlos dulde. Von ſeiten der Molkereien ſelbſt ſei eben 
bisher nichts unternommen worden, um die Behörden zu 
informieren; erſt die heutige Ausſprache habe den ganzen 
Fragenkomplex in das richtige Licht gerückt. Man werde 
aber nunmehr für Abhilfe ſorgen. 3 * * 
x Wegen Beleidigung des Gerichts vier Monate Ges 

fängnis. Die Strafkammer des Thorner Bezirksgerichts 
verhandelte kürzlich gegen den Fiſcher Thomas Zu⸗ 
rawſki aus Briefen, der ſeinerzeit vom Burggericht in 
rieſen wegen Beleidigung des Gerichts und der Polizei 
in Brieſen zu vier Monaten Gefängnis verurteilt wurde. 

8 erſtinſtanzliche Urteil wurde von der Reviſionsinſtanz 
beſtätig t. Da auch das Berufungsſchreiben des An⸗ 
geklagten beleidigende Außerungen dem Gericht gegenüber 
dutbält. ſo beantragte der Staatsanwalt Weiterleitung 
Biejes Schreibens an die Staatsanwaltſchaft zwecks En 
leitung eines neuen Strafverfahrens. 

v Leichenfund. Mittwoch wurde aus der Weichſel 15 
unbekleidete Leiche einer jugendlichen Mannsperſon ge⸗ 
orgen. Anſcheinend handelt es ſich um den Leichnam des 

Montag beim Freibaden oberhalb der Eiſenbahnbrücke 
artrunkenen Kanoniers Michal Styka vom 31. Feld 
artillerie⸗Regiment. 
ir v. Verſchwunden ift der 13jährige Alekſander 3 
i i, wohnhaft Waldſtraße (Shomackiego) 38. Der Knabe 

tfernte ſich am Montag aus dem Elternhauſe und iſt bis⸗ 
er nicht zurückgekehrt, ſo daß er jetzt von der Polizei er 
wird. 
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eutſche Rundſchau. Nr. 200. 
Bromberg, Freitag den 2. September 1932. 


v Bettler als Einbrecher. Im Hauſe Bromberger⸗ 
ſtraße (ulica Bydgoſka) 98 verübte ein Bettler einen Ein⸗ 
bruch in die Wohnung einer Broniſtawa Szarſzewſka. Der 
Täter, der zu entkommen Nerſuhle, konnte gefaßt und 1 
Polizei übergeben werden. 1 

v. Drei Einbruchsdiebſtähle. Vier gewöhnliche 9 7 5 
ſtähle ſowie 14 Protokollaufnahmen wegen verſchiedener Ge- 
ſetzesübertretungen verzeichnet der Polizeibericht vom 
Dienstag. — Wegen Vergewaltigung eines 20jährigen Mäd⸗ 
chens wurden drei Männer feſtgenommen und dem Burg⸗ 
gericht zugeführt. Außerdem erfolgte die Verhaftung 5 
zwei Perſonen wegen Einbruchsdiebſtahls. 


Auch jetzt noch 


kann man von außerhalb auf die Deutſche 
- Rundihau“ pro Monat September abon⸗ 


nieren, wenn das Bezugsgeld von 5.40 Zloty 


direktt an uns überwieſen wird. 
Exemplare werden nachgeliefert. 


Geſchäftsſtelle Deutſche Rundſchau. 


Fehlende 


. 


gegeben. 
gegen 9 Uhr abends bei dem Beſitzer Kalas in Syp⸗ 
niewo⸗Abbau, woſelbſt eine Hochzeitsfeier ſtattfand, auf bis⸗ 
her ungeklärter Weiſe in der Scheune des K. ein Brand. 
Die Scheune wurde vernichtet. Mitverbrannt iſt die ge⸗ 
jest diesjährige Ernte ſowie ein Teil der untergeſtellten 
öbel. 

Zempelburg (Sepölno), 31. Auguſt. Auf dem hieſi⸗ 
gen Standesamt vom 21. bis 27. Auguſt d. J. zur An⸗ 
darunter eine männliche und drei 


Steuern werden mit Steinen bezahlt. 


h Soldau (Dzialdowo), 31. Auguſt. Der hieſige Kreis⸗ 
ausſchuß hat beſchloſſen, von den Landleuten des Kreiſes 
Soldau für die rückſtändigen Steuern Steine anzunehmen. 
Der Kreisausſchuß läßt dann die gelieferten Steine durch 
Arbeitsloſe zerſchlagen und Liefert das zerſchlagene Material 
der Eiſenbahndirektion. Die Lieferung der Steine erfolgt 
auf den Stationen Heinrichsdorf (Plosnica) Gr. Tauerſee 
(W. Turza), Grallau (Gralewo), Tautſchken (Tuczki) und 
Narzym. Zunächſt iſt man an die Realiſierung der Liefe⸗ 
rung von 5000 Tonnen Steinen aus den Gemeinden Grott⸗ 
ken, Gr. Tauerſee, Meiſchlitz, Schtſchuplinen und Gr. Lenjt 
herangetreten. Mit dem Steineſchlagen ſind zurzeit 115 Ar⸗ 
beiter beſchäftigt. Nach Abzug der Arbeitslöhne und Liefe⸗ 
rungsunkoſten wird der Reinertrag den Landleuten für 
rüdftändige Steuern angerechnet. 


meldung: 4 Geburten, 
weibliche, und 2 Todesfälle. 


———— — — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Brzeziny, 31. Auguſt. Liebestragödie. Im 
Dorf Borowo, Kreis Brzeziny, tötete der 28jährige Karl 
Wutke ſeine 20jährige Braut Elfe Groß durch einen Re⸗ 
volverſchuß und verſuchte ſich darauf das Leben zu nehmen. 
Er verſtarb zwölf Stunden ſpäter. 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 3. e 


v. Aus dem Seekreis, 31. Auguſt. Tödlicher Un⸗ 
glücksfall. In Rheda geriet am Dienstag der bei den 
Chauſſeearbeiten beſchäftigte, jährige Arbeiter Jan Det⸗ 
laf ſo unglücklich unter die Chauſſeewalze, daß er 
auf der Stelle den Tod erlitt. Zur Klärung des Unglücks⸗ 
falls hat die Polizei eine Unterſuchung eingeleitet. 

# Neuenburg (Nowe), 31. Auguſt. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde die der Stadt 
vorgeſchlagene neue Städteordnung aus Sparſamkeitsgrün⸗ 
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trizität um 5 Groſchen genehmigt. 

a. Schwetz (Swiecie), 31. Auguſt. Einbrecher drangen 
in der Nacht zum Dienstag im Nachbardorfe Przechowo bei 
dem Kaufmann Bukofzer ein und ſtahlen aus dem Laden 
180 Zloty Bargeld und eine Menge Kolonialwaren. — In 
Johannisberg hieſigen Kreiſes ereignete ſich ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall. Der Sohn eines Landwirts aus 
dem Nachbardorfe Rudnik war beim Einfahren von Lupinen 
beſchäftigt. Er hatte den Wagen beladen und ſetzte ſich dar⸗ 
auf, nachdem er zwei Heugabeln mit hinaufgegeben hatte. 
Plötzlich ſtürzte der Wagen um und der junge Mann fiel 
auf die Heugabeln ſo unglücklich, daß ihm beide Füße 
durchſtochen wurden. — Aus dem unverſchloſſenen Stall 
wurde in Waldowo dem Bronislaus Dembek ein Fahrrad 
Marke „Precioſia⸗Viktoria“ im Werte von 100 Ztoty ge⸗ 
ſtohlen. 

P Vandsburg (Wiecbork), 31. Auguſt. Aus Anlaß der 
Liquidationsaufhebung über die hieſige Frie⸗ 
denskirche fand am letzten Sonntage in der feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Kirche der evangeliſchen Gemeinſchaft eine er⸗ 
habene Feier ſtatt, zu welcher zahlreiche Gläubige von 
nah und fern erſchienen waren. Nach Einleitung der Feier 
durch ein gemeinſames Lied und ein Gedicht, hielt Prediger 
Weipkema⸗Vandsburg die Feſtanſprache, in welcher er 
über die Bedeutung des Feſttages ſprach. Durch Geſangs⸗ 
darbietungen ſowie Muſikvorträge von Herrn Kowall aus 
Eſſen wurde der Feier ein beſonders feſtliches Gepräge 


Graudenz. 


E. Meyer: das ſchöne Mecklen⸗ 
burg. 18.05: Muſikaliſche Wochenschau. Alfred * 3 
Tanz im Ausland. Ein Sommerbericht. 18.30: Dr. Johannes 

Günther: Der ewige Harlekin (mit hörſzeniſchen Beiſpielen) (V). 
18.55: Wetter. 19.00: Engliſch für Anfänger. 19.25: Das deutſche 
Dorf im Mittelalter. 19.45: Ei Stunde. Abglanz des Lebens. 
20.10: Von Leipzig: „Podium der Heiterkeit“. 
(21.30): Tages⸗ und Sportnachrichten (J. 
Sport (II). Anſchl. bis 00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Breslau, Gleiwitz. 


06.20: Von Königsberg: Konzert. 
Muſeum: Eröffnungsfeier der Gerhart⸗Hauptmann⸗Ausſtellung. 
12.00 ca.: Von Königsberg: Konzert. 13.05 und 14.05: Schall⸗ 


platten. 16.00: Stunde der Muſik. 16.25: Konzert. 18.00: Fred 
= A. Angermeyer lieſt aus eigenen Werken. 18.90: Abendmuſik. 


und ihre Verhütung. 17.50: 


22.55: Wetter, Nachr., 


11.30: Aus dem Kunſtgewerbe⸗ 


19.30: Wetter. 20.00: Von Langenberg: Eine fröhliche Rhein⸗ 
fahrt. 22.30 — 24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.30: Konzert. 10.05: Schulfunkſtunde. 
Dass Jugendtagen. 11.30: Konzert. 13.30—14.390: Schallplatten. 
Von Berlin: Populäres Orcheſterkonzert. 19.00: Autoren- 

Hans Reiſiger lieſt aus * jüngſten Werk. 19.30: 
Heitere Epiſoden im 


Aus Johann Sebaſtian 


8 
Ein Hörbericht aus dem Bi 
Unterhaltungskonzert. 


Warſchau. 
12.45 und 13.35—14.10: Schallplatten. 
Schallplatten. 
auf Schallplatten. 
Machez, Tenor. 
trag. Kompoſitionen von Chopin. 


iwak. 


15.10: 
17.00: Populäres Konzert. 


Schallplatten. 16.05: 
19.00: Religiöſe Muſik 
20.00: Leichte Muſik. Philh. Orch. Soliſt: 
21.15: Konzertfortſetzung. 22.05: Klaviervor⸗ 
22.50— 24.00: Tanzmuſik. 
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5 Warſchau feiert Zwirlo. 


Warſchau hat dem Sieger im Europarundflug, Ober⸗ 
leutnant Zwirko, einen feierlichen Empfang be⸗ 
reitet. Faſt alle Gebäude hatten geflaggt und auf dem Flug⸗ 
platz, zu dem freier Zutritt geſtattet war, hatten ſich Zehn⸗ 
tauſende eingefunden, um 2wirko Ovationen darzubringen. 

Kurz nach 17 Uhr zeigte ſich am Horizont eine Staffel 
von vier Maſchinen, die alle am Rundflug teilgenommen 
Die begeiſterte Menge machte den Fliegern das 
Landen nicht leicht, denn kaum begannen die Flugzeuge mit 
den Landungsmanövern, als die Menge die Sperrkette durch⸗ 
entgegeneilte. 
Schließlich gelang die Landung unter ohrenbetäubendem 
Lärm der Alarmſirenen und den Klängen der National⸗ 
hymne. 2wirko wurde aus dem Flugzeug förmlich heraus⸗ 
Zur Begrüßung 
hatten ſich die Vertreter der Regierung und des Aero⸗Klubs 

nit dem ſtellvertretenden Verkehrsminiſter Chapſki und 
Oberſt Rafſki an der Spitze eingefunden. Nach den feier- 
lichen Anſprachen und einer kurzen Erklärung 2wirkos im 
Radio fuhren die Flieger im blumengeſchmückten Kraftwagen 
durch die von Tauſenden umlagerten Straßen zum Aero⸗ 


hatten. 


brochen hatte und den Fliegern 


geriſſen und auf Händen fortgetragen. 


Klub, der ſie in ſeinen Räumen feſtlich empfing. 
* 


Eine polniſche Stimme 
zum Ergebnis des Europafluges. 


Die offizielle „Bazeta Polſka“ veröffentlicht auf der 
erſten Seite einen äußerſt intereſſanten Artikel, in dem ſie 
ſagt, es ſei nicht wahr, was man den Polen einreden 
wolle, die polniſche Luftſchiffahrt ſei beſſer, als die deutſche. 
Wenn man die Flieger und die Apparate, die Flughallen 
und die Flughäfen zähle, dann ſehe man, daß Deutſch⸗ 
Vorausſichtlich 
werde es noch lange ſo bleiben. Jeder derartige Sieg, der 
von polniſcher Seite davongetragen werde, werde immer 
Aber dieſe 
Siege der Avantgarde ſeien ſo lange wertlos, als nicht 
das Hauptheer, das dieſer Avantgarde folge, in ſeinem 


land Polen ſehr weit voraus ſei. 
nur von der Avautgarde davongetragen. 


Werte dem Vortrupp euntſpräche. 
* 


Vor der Landung des „Graf Zeppelin“. 


Hamburg, 1. September. 
meldung.) Wie die Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
gibt, befand ſich das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ am Donners⸗ 
tag früh um 3,30 Uhr m. e. 3. 600 bis 700 Seemeilen weſt⸗ 
lich der ſüdamerikaniſchen Küſte. Das Luftſchiff wird vor⸗ 
Br ungefähr um 9 Uhr m. e. Z. in Pernambuco 
anden. 


” 


Wilna⸗Feier in Litauen. 
„„Wilnapäſſe“ und „Eiſerner Wilnafonds“. 


Am vergangenen Sonntag jährte ſich zum zwölften Mal 
der Tag, an dem litauiſche Truppen nach dem Rück⸗ 
zug der Roten Armee Wilna beſetzt hatten, um dieſe 
erſte litauiſche Hauptſtadt nach etwa zwei Monaten, am 9. Ok⸗ 
tober 1920, unter dem Druck der Abteilungen des polniſchen 
Generals Zeligowſki wieder zu räumen. In dieſem 
Jahre wurde der Jahrestag in Kowno beſonders feierlich 
begangen. Wie der „Rigaſchen Rundſchau“ aus Kowno be⸗ 
richtet wird, veranſtaltete der vor einigen Jahren gegrün⸗ 
dete „Eiferne Wilnafonds“ in ganz Litauen eine 
Sammlung für den Fonds zur Befreiung Wilnas. Die 
von dem „Eiſernen Wilnafonds“ herausgegebenen Wilna⸗ 
ä ſſ ee“ (2) werden in allen Kreiſen der Bevölkerung mit 
großer Regſamkeit verbreitet. N 

Der halbamtliche „Fietuvos Aidas“ ſchreibt anläß⸗ 
lich des Jahrestages, daß das litauiſche Volk die nötigen 
Vorbereitungen treffen müſſe, um nicht nur Wilna 
zurückzuerobern, ſondern um nach dem Einzug auch 
dort zu bleiben. Die Möglichkeit einer Rückeroberung 
Wilnas ſei, ebenſo wie die Gründung des Litauiſchen 
Staates, keine Utopie. Die Hauptgefahr liege in der Ent⸗ 
nationaliſierung der litauiſchen Bevölkerung des 

Wilnagebietes. 
der Polen könne durch materielle Unterſtützungen 
litauiſchen Bevölkerung entgegengetreten werden. 


Beſuch. 


' Die Glocke läutet, Beſuch tritt ein, 
mit Händeſchütteln zum Ehrenplatz des Hauſes geleitet. Eine 
Flaſche Bier wird ihm vorgeſetzt, oder, wenn es die Ver⸗ 
hältniſſe erlauben, ein Glas Wein. Ein Brötchen mit 


Schinken oder ein Stück Kuchen dazu fehlt auch nicht und in | „Steuerreviſion“ 


angeregter Unterhaltung fliegt die Zeit dahin, bis der Be⸗ 
ſuch Abſchied nimmt. Dann heißt es: ich habe mich ſehr 
über Ihren Beſuch gefreut, bitte, kommen Sie recht bald 
wieder. Die Stunden nachher iſt man aufgeräumt und 
heiter und denkt mit Vergnügen an die freundlichen Worte, 
die man gehört und die Anregungen, die die Unterhaltung 
gebracht hat. Aber —, ja, das war ein Privatbeſuch, und 
wovon hier die Rede ſein ſollte, iſt ja ein „Geſchäftsbeſuch“. 
Sollte ſich der denn nicht in ähnlichen Formen und mit ähn⸗ 
lichen Folgen abwickeln laſſen? Ja, es kommt darauf an. 
Da ſtellt ſich z. B. ein gut gekleideter Herr im Kontor vor 
und ſagt, daß er namens der Steuerbehörde komme, 
um Einſicht in die Bücher zu nehmen. 


ihm die verlangten Bücher, wenn er ſeine Zigarette nach 
nicht brennend mitbrachte, zündet er ſie meiſtens nun an 
und dann beginnt er ſeine Arbeit. Er ſieht das Journal 
und das Kaſſenbuch, das Hauptbuch und das Inventarbuch, 
das Kontokorrentbuch und alle die anderen Bücher durch. Er 
verlangt die Belege zu ſehen, die bezahlten Rechnungen, 


Quittungen uſw. Er verlangt Auskünfte, die er prompt er⸗ 
hält und wenn das Telephon läutet und ein Geſpräch geführt [gaben, die ins Ausland, beſonders nach Deutſchland oder 


wird, reißt er ſeine Gedanken von der wichtigſten Arbeit los, 
um genau zu hören, ob da am Telephon nicht gerade zufäl⸗ 


9 lig eine ſchwere Steuerhinterziehung, eine verbrecheriſche 


Zolldefraudation oder ſonſt ein häßliches Verbrechen er⸗ 
lauſcht werden kann. 
Selten laſſen ſich die gewünſchten Reſultate des Steuer⸗ 


75 reviſors in genügender Menge gleich am erſten Tage zu⸗ 


ſammentragen und ſo wiederholt ſich der Beſuch denn am 
nächſten Tage und eventl. auch nochmals, bis die Reviſion 
beendet iſt. Man ſollte meinen, daß eine einfache, wenn auch 


* 


(Eigene Drahtmel⸗ 
bekannt 


genaue Bücherreviſion zwecks Erkennung 
froh begrüßt und Regel beendet 
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In Kowno und in ganz Litauen wurden zahlreiche öffent⸗ 
liche Vorträge über das Wilnaproblem und die Idee der 
Rückgewinnung Wilnas gehalten. Die Stadt Kowno war 
feſtlich beflaggt. 


Geſchäſt in Ferienlindern. 


In Warſchau erſchienen ſeinerzeit Aufrufe einer „Ge⸗ 
ſellſchaft zum Kinderaustauſch mit dem Aus⸗ 
lande“, die u. a. auch die Unterſchrift des früheren Geſund⸗ 
heitsminiſters Chodzko trugen. Für 600 Zloty wurde ein 
ſechswöchentlicher Aufenthalt in den ſchönſten Gegen⸗ 
den Frank re ichs zugeſagt. Es gingen 30 Anmeldun⸗ 
gen à 600 Zloty = 18 000 Zloty ein. Plötzlich wurde den 
Eltern noch mitgeteilt, die „böſen Deutſchen“ hätten 
keine ermäßigte Bahnfahrt bewilligt, infolgedeſſen ſeien pro 
Kopf noch 100 Zloty extra zu zahlen. Die von der nationa⸗ 
liſtiſchen Hetze erfaßten Eltern glaubten auch dieſen Schwin⸗ 
del und zahlten: 30 X 100 Zloty — 3000 Zloty. 

Der Arrangeur und Vizepräſes der „Kinderaustauſch⸗ 
geſellſchaft“, Boleitam Matuſzewſki, rieb ſich die Hände, 
hatte er doch 21000 Zloty einkaſſiert. Etwas tat 
er aber doch fürs Geld. Mit einem Aufſeher und einer Auf⸗ 
ſeherin wurden die Kinder in einen Zug geſtopft und nach 
Frankreich verfrachtet; er, der Herr Präſes, werde mit dem 
Schnellzug nachkommen und alles übrige erledigen. Man 
wartete und wartete im fremden Frankreich; doch kein Prä⸗ 
ſes der kinderlieben Geſellſchaft erſchten. Als man endlich 
vor Hunger nicht aus noch ein wußte, wandte man ſich an 
das Polniſche Konſulat in Paris. Dieſes brachte die 
Kinder in Baracken für Wohnungsloſe unter und ſchickte 
ſie dann nach Polen zurück. 

So wurden die Kinder um die Ferien und die Eltern 
um ihr Geld gebracht. Wie die Lodzer „Volkszeitung“ er⸗ 
fährt, wurde der Betrüger verhaftet. 


Generalſtreik in der poln. Erdölinduſtrie. 


Lemberg, 31. Auguſt. (PAT) Der Ankündigung ent- 
ſprechend haben hier am Montag die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen den in den Klaſſen⸗ Berufsverbänden organiſterten 
Arbeitervertretern der Erdölinduſtrie und der Fabrikanten⸗ 
gruppe begonnen, die ſich aus den Konzernen „Malopolſka“, 
„Standard⸗Nobel“, „Limanowa“, „Galieja“ und „Gazy 
Ziemne“ zuſammenſetzt. Dieſe Unternehmungen bilden mehr 
als 80 Prozent der Erdölinduſtrie. Die Verhandlungen 
betrafen den Abſchluß eines neuen Kollektivabkommens. Die 
Vertreter der Induſtrie lehnten kategoriſch die Forderungen 
der Arbeiter ab, die an dem alten Abkommen feſthalten 
wollten. Die Arbeitgeber forderten vielmehr, daß ſich die 
Arbeiter unbedingt ihren Vorſchlägen anpaſſen, nach denen 
die Löhne, ferner die Dauer des bezahlten Urlaubs, ſowie 
die Kündigungsfriſt gekürzt werden ſollen. 

Da die Vertreter der Berufsverbände die Vorſchläge 
der Induſtriellen ablehnten, wurde in einer Delegierten⸗ 
Konferenz nach einer lebhaften Diskuſſion beſchloſſen, in 
der Erdölinduſtrie in der Nacht zum 1. September in den 
Streik zu treten. Von dieſem Streik werden mehrere 
Tauſend Arbeiter betroffen. 


Ein hiſtoriſches Wrack gefunden. 
Die Entdeckung eines Steintauchers. 


Die Untiefen an den buchtenreichen Küſten der däniſchen 
Inſeln ſind ein ausgiebiges Betätigungsfeld für die 
Taucher, die u. a. den Meeresgrund auch nach Steinen ab⸗ 
ſuchen und ſie auf ſogenannten Steinſchuten zum Verkauf 
bringen. Oft muß ſo ein Wanderer auf dem Meeresboden 
lange ſuchen, ehe er einen Fund gemacht hat. Aber dieſer 
Tage machte der Taucher Waldemar Jenſen aus Lynäs 
einen eigenartigen wertvollen Fund. 

Unweit von dieſem Ort, einem kleinen Fiſcherdorf am 
Ilſe Fjord an der Nordküſte der däniſchen Inſel Seeland, 
entdeckte Jenſen einen alten, morſchen Schiffs⸗ 
körper, den die Strömung auf Zeit von den Sandmaſſen 
befreit hatte. Unter der ſtarken ſtändig wachſenden Strö⸗ 


mung ändert ſich hier die Beſchaffenheit des Meeresbodens 
ſchon während kurzer Zeit, jo daß dort, wo vorher eine tiefe 
Dieſen Entnationaliſierungsbeſtrebungen | Stelle war, 
der 


am nächſten Tag die Strömung eine Sandbank 
angeſchwemmt hat. Den Taucher überraſchte ein ſeltenes 
ungewohntes Bild. Eine Menge eiſerner Kanonenkugeln 


richtiger Steuer⸗ 
deklaration ohne Schwierigkeiten in einigen Stunden in der 
werden könnte und daß ein altes Geſchäft mit 
ſorgfältiger Buchführung nicht ſo leicht eine Beanſtandung 
erfahren würde. Aber dieſe Annahme iſt weit falſch, denn, 
was heute dem Gewerbetreibenden, Kaufmann »ſw. an 
geboten wird, geht weit über das hinaus, 
was nötig iſt, um den gerechtfertigten Steuerbetrag für 
Staat und Gemeinde zu kontrollieren und ſicherzuſtellen. 
Zweck der Reviſion ſcheint heute zu ſein, unter allen 
Umſtänden etwas zu finden, was eine Höherveran⸗ 
lagung des Steuerpflichtigen ermöglicht und die Reviſoren 
ſind dabei in der Regel, von erfreulichen Ausnahmen ab⸗ 
geſehen, gar nicht ängſtlich in der Auswahl der zu heanftan- 
denden Objekte. Sie berufen ſich unter Umſtänden noch 
darauf, daß ja erſt die Kommiſſion, der ſie ihr Protokoll zu 
übergeben haben, darüber entſcheidet, wieweit dies berück⸗ 
ſichtigt werden ſoll. Aber leider legt die Kommiſſion die 
Reviſionsprotokolle meiſt grundſätzlich ihren Entſcheidungen 
zugrunde und der Steuerzahler muß dann den Leidensweg 


Man gibt dem Herrn einen gut beleuchteten Platz, reicht | der Reklamation beſchreiten. 


Der Reviſor geht ſelten weg, ohne ein Protokoll auf⸗ 
genommen zu haben. Er kann dadurch am leichteſten ſeiner 
vorgeſetzten Behörde beweiſen, wie eifrig und eingehend er 
revidiert hat und wie verſtändnisvoll er den Zweck der Revi⸗ 
ſion erkannt hat. Er ſucht beiſpielsweiſe erſt einmal alle 
größeren Ausgaben heraus und beanſtandet davon eine 
ganze Reihe als unnütz, oder nicht genügend belegt. Aus⸗ 


Danzig gefloſſen ſind, werden beſonders gerne beanſtandet. 
Manche Steuern und Verſicherungsbeiträge werden mit Vor⸗ 
liebe unter irgend einer Begründung als nicht abzugsfähig 
erklärt und dann dem Verdienſt zugerechnet. Beiträge zu 
ausländiſchen Fachvereinen, ausländiſche Fachzeitungs⸗ 
abonnements ausländiſche Autoſteuern uſw. geben ebenfalls 
oft und leicht Veranlaſſung zur Überſchreibung auf die Ge⸗ 
winnſeite durch die Reviſoren. Hat ein Geſchäftsmann 
Reifen gemacht, um feine Kunden zu beſuchen, um mit Liefe⸗ 
ranten zu verhandeln, um ungen zu beſuchen 


a N 


lagen um das Wrack zerſtreut. Eiſenteile, Lafetten * 
alter Kanonen hingen aus den Luken der Schiffs⸗ 
wandung. Der Taucher unterſuchte den Schiffskörper 
näher und fand noch eine Menge Geräte, Waffenteile und 
andere Dinge, die auf ein geſtrandetes Kriegsſchiff aus 
dem Anfang des vorigen Jahrhunderts ſchließen ließen. 

Unverzüglich wurde Meldung von dem merkwürdigen 
Wrack nach Kopenhagen gegeben. Fachmänner begaben ſich 
an Ort und Stelle. Man ſtellte feſt, daß es ſich nur um die 
alte däniſche Korvette „Prinz Ehriſtian Frederik“ 
handeln könne. 4 

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts tobten zwiſchen den 
Engländern und Dänen die heftigſten Seekämpfe. Die 
Korvette „Prinz Chriſtian Frederik“ war der Stolz der 
däniſchen Kriegsflotte und wurde von Peter Ville⸗ 
moes geführt. Noch heute feiert der Volksmund die 
Ruhmestaten dieſes Seehelden. Von einer engliſchen 
Übermacht wurde im Jahre 1808 das Schiff bei See⸗ 
lands⸗Odde, einer Landzunge am Ilſe⸗Fiord, an⸗ 
gegriffen und vernichtet. 

Immer wieder verſuchte man das Wrack des Kriegs⸗ 
ſchiffes ausfindig zu machen. Doch die Strömung gab 
nichts her. Wohl fiſchte man Kanonenkugeln, Waffen⸗ und 
Holzteile aus der Tiefe, aber das Wrack blieb unauffindbar. 
Zufällig jetzt nach 124 Jahren iſt man endlich auf den 
Schiffskörper geſtoßen. 

Leider iſt es unmöglich, das hiſtoriſche Schiff zu heben. 
Wellengang und Meeresſand haben den Holzkörper ſo zer⸗ 
freſſen und morſch gemacht, daß man ſich damit begnügen 
muß, durch eine Taucherexpedition, die dieſer Tage an die 
Arbeit gehen wird, einzelne Teile und Gegenſtände von 
Muſeumswert an das Tageslicht heraufzubefördern. ; 


Kleine Rundichau. 


Eine deutſche Ritterburg in — USA. 


Scheinbar gibt es auch heute noch Menſchen, die Geld 
übrig haben. Dies beweiſt der Fall des Autoinduſtriellen 
Charles A. Kellog in Denver (USA.), der ſich auf ſein 
Landgut e ine komplette Ritterburg nach deut⸗ 
ſchem Muſter ſetzen ließ. Von ſeiner letzten Rheinreiſe 
iſt Kellog derart begeiſtert nach Hauſe gekommen, daß er 
einen Architekten beauftragte, den Stil deutſcher Ritterbur⸗ 
gen naturgetreu in Denver zu kopieren. Nun iſt das Bau⸗ 
werk fertig. Es liegt auf einem Hügel und iſt mit einer 
hohen Mauer umgeben. Alles iſt da, was zu einer Ritter⸗ 
burg gehört, Kemenate, Zugbrücke und ſogar ein Burgver⸗ 
ließ, in dem aber ſicherem Vernehmen nach nicht Gefangene 
ſchmachten, ſondern Rheinweine kühl und unauffindbar 
lagern ſollen. 0 


Totale Sonnenfinſternis in Amerika. 


London, 1. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
totale Sonnenfinſternis am Mittwoch konnte nur in wenigen 
Teilen Kanadas beobachtet werden. Nach Meldungen aus 
Newyork war auch dort die Beobachtung ſchlecht. 


Eine Viertelmillion Zoll für eine Uhr. 
Wenn es darauf ankommt, in hiſtoriſchen Filmen die 


Darſtellung möglichſt wirklichkeitsnahe zu geſtalten, ſind die 
Wen En: bisweilen trotz der fi 


e ee 


Opfern bereit. Allerdings — 
Mark Zoll für eine einzige Uhr zu zahlen, iſt doch ein wenig 
viel verlangt. Und doch wird ſich die amerikaniſche Fürma, 
die gegenwärtig mit der Fertigſtellung des Filmes „Im 
Schatten der beiden großen Katharinen“ beſchäftigt iſt, zu die⸗ 
ſer Leiſtung entſchließen müſſen, wenn fie die koſtbare, aus 
Platin, Gold und Perlen zuſammengeſetzte Uhr des Kaiſers 
Alexander II. von Rußland auf die Bühne bringen will. Im 
Mittelpunkt der Handlung ſteht der Aufſehen erregende 
Diebſtahl am Hofe des Zaren, dem dieſes Kleinod im Jahre 
1861 während eines Winterballes entwendet wurde. Der 
Wert beruht zudem auf den wundervollen Ziſelierungen, die 
nach einem Armband der Katharina von Medici angefertigt 
worden ſind und damit mittelbar auf den größten Gold⸗ 
ſchmied der Renaiſſance, Benvenuto Cellini, zurückgehen. Be⸗ 
zeichnenderweiſe will die amerikaniſche Zollbehörde die Uhr 
nicht als Kunſtwerk, ſondern nur als Handelsartikel aner⸗ 
kennen und verlangt für die Einfuhr eine Gebühr von nicht 
weniger als einer Viertelmillion Mark, eine Forderung, 
gegen die ſich die Filmgeſellſchaft natürlich ſträubt. 


uſw., ſo werden jetzt ſchon Hotelquittungen uſw. verlangt, 
um zu beweiſen, daß die Reiſen überhaupt gemacht ſind und 
nicht etwa eine Steuerhinterziehung verdecken ſollen. Und 
trotzdem dieſe Beweiſe, die nicht immer leicht zu beſchaffen 
ſind, vielleicht alle da ſind, wird dann die Höhe der Summe 
an ſich bemängelt. Sind dabei gar Reiſen in das Ausland 
geweſen, ſo iſt die Summenbemängelung noch viel leichter 
zu erwarten. Hat ein Geſchäftsmann unter ſeinen Kunden 
ſolche, deren Betriebsleiter, wie das beſonders in den öſt⸗ 
lichen Gegenden unſeres Landes der Fall iſt, gelegentliche 
Remunerationen als Pflegegelder für ſorgfältige Behand⸗ 
lung der gelieferten Maſchinen uſw. verlangen, und hat er 
fte, dem Zwange gehorchend, gegeben, jo kann es ſehr leicht 
paſſieren, daß der Reviſor die dafür verausgabten Summen 
nicht anerkennt, denn hier ſind natürlich Quittungen und 
Belege nicht imer zu beſchaffen. 


Alles in allem, fo ein Reviſor iſt heute beinahe eine 
Aufſichtsperſon für die Geſchäftsführung an ſich und 
nicht nur für die Richtigkeit der Buchungen. Wenn man in 
früherer Zeit hörte, wie ruſſiſche Beamte als Vorgeſetzte des 
Publikums auftraten, jo ſchüttekte man wohl mit dem Kopfe. 
Heute ſchütteln wir ihn nicht mehr. Aber gegen dieſe Ark 
der Reviſion muß proteſtiert werden, denn ſie hemmt 
den Unternehmungsgeiſt und ſchwächt dadurch die Steuer⸗ 
kraft. Die Steuerbehörde ſägt alſo ſelbſt den Aſt ab, auf 
dem ſie ſitzt, wenn es ſo weitergeht. 5 


Wenn der Beſuch eines Steuerreviſors beendet iſt, ſo 
wird man alſo (die Bewirtung iſt ſowieſo natürlich ſchon 
weggefallen) ihm nicht gerade erfreut die Hand zum Abſchied 
drücken und wird nicht ſeine Freude über den Beſuch zum 
Ausdruck bringen und ihn zum baldigen Wiederkommen ein 


laden, man wird das Gegenteil — denken. n 

Ja, jo find die Beſuche verſchieden und jede Zeit hat 10 
ihre eigenen Manieren. Hoffen wir, daß die hier beſchriebe⸗ 
nen bald verſchwinden. 


; - Sixtuhs. 


das neue polniſche etrafgeſetz in Kraft! 


Mit dem 1. September tritt das neue polniſche 
Strafgeſetz, das eine bedeutende Verſchärfung der Be⸗ 
ſtimmungen über die Standgerichte enthält und auch 
die Zwangsarbeit als Strafe einführt, in Kraft. Mit 
dieſem Zeitpunkt, alſo in der Nacht zum Donnerstag um 
12 Uhr verlieren ihre Rechtskraft das Deutſche Strafgeſetz⸗ 
buch vom Jahre 1871, das Sſterreichiſche Strafgeſetz vom 
Jahre 1852 und mit einigen Ausnahmen auch der Ruſſiſche 
Strafkodex. Die Strafgeſetzgebung wird von dieſem Augen⸗ 
blick an in allen Gebietsteilen des Staates nach einheitlichen 
Geſichtspunkten gehandhabt werden; ſämtliche von Donners⸗ 
tag an aufgedeckten Verbrechen und Vergehen werden nach 
dem neuen Strafgeſetz abgeurteilt. 


Die Verſchärfung der Beſtimmungen 7 
A über die Standgerichte 


beſteht vor allem darin, daß nach dem 1. September nicht 
nur die Vergehen wegen Mord, Spionage und Raub⸗ 
überfall, ſondern auch die Vergehen gegen die 
internen Intereſſen des Staates, gegen das 
Verſammlungsrecht, ſowie Vergehen gegen die 
Ehre und das Anſehen des Präſidenten der Repu⸗ 
blik vor dem Standgericht abgeurteilt werden. Eine 
weitere Verſchärfung iſt darin zu erblicken, daß der Ange⸗ 
klagte für ein derartiges Vergehen, das im normalen 
Gerichtsverfahren nur mit Zuchthaus über fünf Jahre ge⸗ 
ahndet werden würde, im Standgerichtsverfahren mit dem 
Tode beſtraft werden kann, wenn das Standgericht die 
Schuldfrage einſtimmig bejaht. 

Im übrigen gliedern ſich die neuen Beſtimmungen des 
Strafgeſetzes in drei Teile: 


Der erſte allgemeine Teil 


enthält die Gliederung der Straftaten in Verbrechen und 
Vergehen, ferner die Art der Beſtrafung, das Strafmaß, die 
Strafausſetzung, das Verfahren gegen Minderjährige, die 
Streichung von Strafen und einige beſonders wichtige 


Punkte. 
Der zweite, beſondere Teil 


bringt eine Analyſe über die Straftaten, die als Vergehen 


zu qualifizieren ſind. 
Der dritte Hauptabſchnitt 


der neuen Beſtimmungen zählt die Taten auf, die als ein⸗ 
fache Übertretungen zu bezeichnen ſind und der Beſtrafung 
durch die Verwaltungsbehörden unterliegen; der Beſtrafte 
kann jedoch Beſchwerde bei Gericht einlegen. Alsdann 
würde ein normales Gerichtsverfahren die Folge fein, 


Noclefellers Tochter f 
Die ehemals reichſte Frau der Welt. 


Die ehemals reichſte Frau der Welt, Rockefellers 
Tochter, Edith Me. Cormick, iſt nach langem Leiden, 
fünf Tage vor Vollendung des 60. Lebensjahres ge⸗ 
ſtorben. 

Miß Me. Cormick, die geſchiedene Gattin des ſchwer⸗ 
reichen Fabrikanten landwirtſchaftlicher Maſchinen, 
ndern hat ſich nicht nur durch ihren Reichtum, 
ſondern auch durch ihre ausgefallenen Launen einen be- 
ſonderen Namen erworben. Von ihrem Gatten wurde fie 
kurz nach der Silberhochzeit im Jahre 1921 geſchieden. Die 
Scheidung hat damals ungeheures Aufſehen in Amerika 
erregt. 

Ihr Vater, J. D. Rockefeller, hatte ihr zuletzt, 
wohl wegen ihrer ſtets neues Gerede verurſachenden 
f Lebensweiſe jede finanzielle Unterſtützung ent⸗ 
zogen. Ihr einſt fait 50 Millionen Dollar betragen- 
des Vermögen war durch die Kriſe ſchon zuſammen⸗ 
beſchmolzen, jo daß die einſtmals reichſte Frau der Welt 
Aàuletzt in nicht unbedenkliche finanzielle Schwierig⸗ 
5 keiten geriet. Sie hat in ihrem Leben in aller Stille 
Allerdings viel gutes getan. Mit ihrem Gatten hat fie 
dahlreiche Stiftungen begründet, darunter die 

Me. Cormickſtiftung zur Erforſchung von Infektions⸗ 
Tirankheiten. Die Eröffnung der Oper in Chikago iſt ebenſo 
öbrer Initiative und finanziellen Hilfe zu verdanken, wie 
die Gründung des dortigen Zoologiſchen Gartens. 

a Frau Edith war von ihrer nächſten Umgebung nicht 

Beliebt Die Launen und Extravaganzen der 
Milliardärin waren oft unerträglich. Einen aufſchluß⸗ 

deichen Beitrag zur Beurteilung der Atmoſpäre, die um 
Frau Edith Rockefeller herrſchte, lieferte vor kurzem ihr 
DSbemaliger Chauffeur, der Schweizer Emil Ammann. 
K 5 verfaßte in Form eines Pamphlets ein ſenſationelles 
5 duc, in dem er feine Erlebniſſe im Dienſte dieſer ſchwer⸗ 
8 ſeuchen Frau ſchilderte. Es iſt freilich ſchwer, die Richtigkeit 
einer Angaben zu überprüfen. 


Ammann wurde von Frau Edith Rockefeller, die da⸗ 
mals in der Schweiz weilte, als Chauffeur engagiert. Die 
Amerikanerin kam nach der Schweiz, um ſich bei Profeſſor 
* Zang pſychbanalytiſchen Studien zu widmen. Nach einiger 
Jeit ſtarb Profeſſor Jung. Fräulein Rockefeller glaubte 


1 ver, auf dem Gebiete der Pſychvanalyſe ſo weit fort: 
8 ſacritten zu fein, daß fie zur pfychoanalytiſchen Unter⸗ 
dung ihres Chauffeurs ſchreiten konnte. Ein pfycho⸗ 
n aualytiſcher Klub wurde von ihr gegründet, und Schwindler 
N aller Herren Länder ſtrömten herbei, um Brocken vom 
| Allllardärstiſche zu ſchnappen. Ein Goldmacher und ein 
N Tahimiſt etablierten ſich unter dem Schutz der reichen 
1 wife. Später tauchte als Objekt für die Analyſe ein ge⸗ 
| enter Herr Krenn aus Sſterreich auf. Die Beziehungen 
Icon Milliardärin zu dieſem Herrn drohten zu einem Geſell⸗ 
Veſtsſtandal auszuwachſen. Um dem Skandal aus dem 


1 

hi tape zu gehen, verließ Edith die Schweiz. Aus Langeweile 

e 
u 


fie den Plan, ſich von Profeſſor Voronoff verjüngen 
nalen. Der Chauffeur blieb in der Schweiz zurück, um 
da einigen Monaten ſeiner früheren Herrin nach Amerika 
un folgen. In Chikago eingetroffen, bat er fie ſchriftlich 
au uſtellung. Was danach folgte, mutet wie ein Auszug 
des einem phantaſtiſchen Detektivroman an. Am Morgen 
im mächſten Tages wurde Emil Ammann von zwei Herren 
ef uto abgeholt und in die große Irrenanſtalt Chikagos 
iim Ichopathik⸗Hoſpital“ eingeliefert. Monatelang blieb er 
lang rrenhaus. Mit Hilfe des ſchweizeriſchen Konſuls ge⸗ 
a es ihm endlich, feine Freilaſſnug zu erzwingen. Im 
chen von Newyork wurde Ammann daraufhin von zwei 
0 jr en Jungen“ überfallen, die auf ihn einige Revolver⸗ 
pe abfeuerten. Er ſprang davon und blieb unverſehrt. 


Be. 
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Im neuen Strafgeſetz wird neu eingeführt eine 
Beſtrafung durch Zwangsarbeit. 
Neben den Haupt⸗ und Zuſatzſtrafen kann dieſe Strafe von 


Donnerstag an beſonders in dem Falle erkannt 9 
oder 
wenn die Erlegung der Geldſtrafe den materiellen 
Ruin einer Perſon oder eines Unternehmens zur Folge 


wenn eine Geldſtrafe nicht einziehbar iſt, 


haben müßte. Die Zwangsarbeit kann auffreiem Fuß, 
oder aber in einem Arbeits hauſe abgeleiſtet werden; 
dies hängt von den beſonderen Umſtänden und dem Er⸗ 
meſſen des Gerichts ab. Eine auf Zwangsarbeit erkannte 
Strafe kann abgeändert werden, wenn der Beſtrafte die 
ihm zudiktierte Arbeit nicht leiſten kann, oder ſich hartnäckig 
weigert, ſie auszuführen. Sie wird dann in Haft abge⸗ 
ändert, wobei ein Tag Haft gleich 5—50 Zloty Geldſtrafe 
gerechnet wird. Die auf dieſe Weiſe in Freiheitsſtrafe um⸗ 
gewandelte Zwangsarbeit beträgt mindeſtens einen Tag 
Haft oder Gefängnis und höchſtens drei Jahre Haft oder 
zwei Jahre Gefängnis. Sollte es ſich herausſtellen, daß ein 
Beſtrafter phyſiſch außerſtande iſt, die Zwangsarbeit abzu⸗ 
leiſten, ſo kann das Gericht auf völlige Befreiung 
erkennen. Beſſern ſich die materiellen Verhältuiſſe während 
der Zwangsarbeit, ſo kann er ſich gewiſſermaßen von der 
weiteren Zwangsarbeit loskaufen. f 

Von beſonderem Intereſſe find noch die Beſtimmungen 
über die 5 

Verjährung von Delikten, 


die nach dem Wortlaut des neuen Geſetzes in drei Ab⸗ 
ſchnitte einzuteilen wären. Eine Strafverfolgung darf 
demnach nicht eingeleitet werden, wenn ſeit der Tat 
vergangen ſind: 20 Jahre bei einem Verbrechen, das mit 
dem Tode oder mit lebenslänglichem Zuchthaus beſtraft iſt, 
10 Jahre bei allen anderen Verbrechen, fünf Jahre bei Ver⸗ 
gehen und ein Jahr bei übertretungen. Eine Verurtei⸗ 
lung iſt ausgeſchloſſen, wenn ſeit der Tat verfloſſen ſind: 
25 Jahre hei Verbrechen, auf die Todesſtrafe oder lebens⸗ 
längliches Zuchthaus ſteht, 15 Jahre bei allen anderen Ver⸗ 
brechen, 10 Jahre bei Vergehen und 3 Jahre bei liber- 
tretungen. Eine bereits erkannte Strafe ver⸗ 
jährt: nach 30 Jahren bei Todes- oder lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe, nach 20 Jahren bei Gefängnisſtrafe, nach 
15 Jahren bei Haft oder Geldſtrafe und nach 3 Jahren bei 
Übertretungen. Dieſe nier Fälle ſchließen die Vollſtreckung 
einer Strafe aus, wenn die angegebene Zahl von Jahren 
ſeit der Erlangung der Rechtskraft eines Urteils verfloſſen 
iſt. Es genügt aber auch ſchon, wenn die angegebene Zeit 
nach einer etwaigen Strafunterbrechung verſtrichen iſt. 


Und zum dritten Male wurde ein Überfall auf Ammann 
verübt, bereits an Bord des Dampfers „Carolina“. 

Nach der Heimkehr ſchrieb Ammann ſein Pamphlet, 
das mit folgenden Worten endete: „Unbarmherzig werde 
ich die Maske von Ihrem Geſichte herunterreißen, Madame. 
Mein Buch wird durch die ganze Welt gehen und über die 
wahre Geſinnung einer amerikaniſchen Milliardärstochter 
berichten. Vor allem ſtellte ich mir die Aufgabe, Sie, 
Madame, über eine Sache zu belehren: Selbſt wenn man 
im Beſitze von Milliarden iſt, ſoll man ſich nicht vor dem 
Schlimmſten ſicher fühlen.“ 

Emil Ammann hat gewiſſermaßen Recht behalten. Vor 
einigen Monaten verkrachte ſich Frau Edith — wie ſchon 
oben erwähnt wurde — mit ihrem Vater, der ihr jede 
weitere Unterſtützung verweigerte. Frau Edith, eine der 
reichſten Frauen der Welt, mußte in eine kleine Penſion 
ziehen und für zehn Dollar die Woche leben. — Jetzt iſt 
dieſes nach außen glänzende und innerlich hohle Leben zu 
Ende. r ky. 


der Prinz von Wales heiratet doch! 
Eine „verdächtige“ Reife nach Schweden. 


Die freien Tage des Prinzen von Wales, des ewigen 
Junggeſellen, ſcheint doch gezählt zu fein. Er kereitet ſich 
auf eine Skandinavien⸗Reiſe vor, und man erzählt ſich in 
gut informierten Kreiſen, daß er nur noch durch ein Wunder 
einer Verlobung mit der ſchwediſchen Prinzeſſin Ingrid wird 
entgehen können. Hiermit wäre die Welt um einen ihrer 
berühmteſten Junggeſellen ärmer geworden, und die Men⸗ 
ſchen in England, die ſonſt keine Sorgen haben, könnten nun 
endlich zufrieden ſein. 


Der Prinz von Wales ſteht im 39. Lebensjahr (er wurde 
am 23. Juni 1894 geboren). Von ſeinen drei Brüdern iſt 
nur der nächſtälteſte, Herzog von York, verheiratet. Er hat 
zwei Töchter, von denen die ältere 6 Jahre alt iſt. Die bei⸗ 
den anderen Brüder, Henry und Georg, ſind ebenfalls Jung⸗ 
geſellen. 


Der engliſche Thronfolger war ſchon wiederholt das 
„Opfer“ von Gerüchten über ſeine bevorſtehende Verhetra⸗ 
tung. Zuletzt war es eine gewiſſe Frau Dudley Ward, 
angeblich ſeine langjährige Freundin, mit der er den Ehe⸗ 
bund ſchließen wollte, nachdem ſie ſich von ihrem Mann ſchei⸗ 
den ließ. Eine ſolche Heirat hätte in England als eine 
Mesalliance wirken müſſen und die Kinder, die dieſer Ehe 
entſproſſen wären, hätten ſchwerlich als Prinzen königlichen 
Blutes gelten können. Hiermit wäre den Engländern alſo 
nicht gedient. Die Erwähnung des Namens der Mrs. Ward 
wirkte immerhin als eine Senſation. Denn nun glaubte 
man, das Geheimnis enthüllt zu haben, das um die an ſich 
harmloſe Perſon des Prinzen ſchwebte, das Geheimnis ſeines 
hartnäckigen Junggeſellentums. Mrs. Ward und der Prinz 
ſollen ſich vor 19 Jahren kennen und lieben gelernt haben. 
Könnte man dem Prinzen zumuten, daß er ſich nach ſo vielen 
Jahren von der nunmehr 40⸗Jährigen trennt — voraus⸗ 
geſetzt, daß dieſe ganze Liebesgeſchichte überhaupt ſtimmt —? 


Am ſchwediſchen Hof ſoll jedenfalls die Spannung, die 
mit der Oktoberreiſe des engliſchen Thronfolgers verbunden 


iſt, ſehr groß ſein. Prinzeſſin Ingrid, die inFrage kommende 


Braut, iſt die einzige Enkelin König Guſtav Y. Sie iſt 
22 Jahre alt. Ihr Vater iſt der Kronprinz Guſtav Adolf 
von Schweden, ihre vor zwölf Jahren verſtorbene Mut⸗ 
ter war bezeichnenderweiſe eine Prinzeſſin von Groß⸗Britan⸗ 
nien. Somit iſt Prinzeſſin Ingrid Halbengländerin und am 
engliſchen Hof um ſo mehr willkommen. Die drei ſchwedi⸗ 
ſchen Prinzeſſinnen, die außer der Prinzeſſin Ingrid heute 
überhaupt exiſtieren, ſind die Nichten des Königs Guſtav. Die 
eine von ihnen iſt mit dem Prinzen Axel von Dänemark, die 
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andere mit dem norwegiſchen Kronprinzen und die dritte mit 
dem belgiſchen Thronfolger verheiratet. Mindeſtens zwei von 
ihnen haben alſo in dynaſtiſcher Hinſicht eine gute Partie ge⸗ 
macht. Die glänzendſte Partie wäre allerdings die Vermäh⸗ 
lung der Prinzeſſin Ingrid mit dem Prinzen von Wales. 

Je näher der Tag der Skandinavienreiſe des Prinzen 
heranrückt, um ſo größer wird die Neugierde der Engländer. 
Werden fie diesmal endlich keine Enttäuſchung erleben? 


Der letzte Macmahon gefallen. 


Als Leutnant von Senegalejen umgebracht. 

Auch in ruhigeren Tagen fordert Afrika, fordern das 
Pfefferland und die übrigen Kolonien Frankreichs ihre 
Opfer an Menſchenleben. Die Geſchichte der Fremdenlegion, 
an der leider in ſtarkem Maße auch deutſche Jugend mit⸗ 
wirkt, weiß genügend davon zu erzählen. Das franzöſiſche 
Kolonialminiſterium teilt jetzt durch einen kurzen Bericht 
mit, der Leutnant de Macmahon ſei im Senegal gefallen. 

Dieſer Leutnant Macmahon iſt der Enkel des bekannten 
franzöſiſchen Marſchalls aus dem Kriege 1870/1, des Unter⸗ 
legenen in der Schlacht von Sedan, und zweiten Präſidenten 
der Dritten Republik. Deshalb erregt ſein Tod mehr Auf⸗ 
merkſamkeit, als derartige Ereigniſſe ſonſt in Frankreich 
hervorzuruſen pflegen, bei denen es meiſt mit einem Bei⸗ 
leidsſchreiben des Miniſters und der Regelung eventueller 
Rentenanſprüche abgetan iſt, ſo daß ſich der Schleier der 
Vergeſſenheit über das kleine Ereignis legen kann. Da es 
ſich bei dieſen Fällen meiſt noch um Angehörige anderer 
Nationen handelt, liegt alſo gar kein Grund für Frank⸗ 
reich vor, irgendwelches Aufſehen um einen Toten im fran⸗ 
zöſiſchen Kolonialdienſt zu machen. 

Leutnant de Macmahon iſt bei einem "Überfall durch 
Eingeborene getötet worden. Der überfall liegt ſchon einige 
Tage zurück. Im Senegal iſt es immer ein wenig unruhig 
und gefährlich. Am 17. Auguſt wurde gemeldet, Einge⸗ 
borene ſammelten ſich im Hinterlande in größeren Mengen. 
Es gelang, ſie zu vertreiben, und man verſtärkte die vor⸗ 
geſchobenen Militärpoſten. Patrick de Maemahon wurde 
mit ſeinen Leuten in das Lager bei Akreidil gelegt. Plötz⸗ 
lich ſtürmten etwa 150 Eingeborene nachts den Poſten. Sie 
waren mit modernen Waffen ausgerüſtet, in deren Gebrauch 
man ſie im Weltkrieg unterrichtet hatte. Da niemand mit 
einem Überfall rechnete, fanden ſie wenig Widerſtand; die 
Überrumpelung gelang ihnen vollkommen. Ehe die Fran⸗ 
zoſen begriffen hatten, was überhaupt geſchah, hatten die 
Eingeborenen ſchon ein furchtbares Blutbad angerichtet. 
Im Handgemenge gelang es dann den Soldaten, die Wilden 
aus dem Lager hinauszudrängen. Die Franzoſen zählten 
an Toten aus den eigenen Reihen: den Leutnant de Mac⸗ 
mahon, vier Unteroffiziere und neun Mann. Die Einge⸗ 
borenen konnten alle entkommen. 

Die Macmahons ſtammen aus Irland. Sie haben der 
britiſchen und auch der franzöſiſchen Armee eine ganze 
Reihe von hohen und hervorragenden Offizieren geſtellt. 
Patrick Macmahon, der junge Leutnant, war der letzte 
Träger des weitbekannten Namens. 


Kleine Rundſchau. 


Der Flieger von Gronau auf den Aleuten. 


N Newyork, 31. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
deutſche Flieger von Gronau traf um 3 Uhr mittel⸗ 
europäiſcher Zeit in Kanaga⸗Harbour (Aleuten) ein. 


Ein ſchwediſches Poſt⸗ Flugzeug abgeſtürzt. 


Amſterdam, 31. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
ſchwediſche Nachtpoſt⸗Flugzeug Amſterdam Malmö, 
das den Flughafen Schiphol bei Amſterdam am Dienstag 
um 23.15 Uhr verlaſſen hatte, iſt etwa eine Stunde ſpäter 
bei Tubbergen in der Nähe der holländiſch⸗deutſchen 
Grenze verunglückt. Dabei wurde der Führer des Flug⸗ 
zeuges Lilfeberg auf der Stelle getötet. Der 
Mechaniker Uttergard iſt kurz nach der Einlieferung 
ins Krankenhaus geſtorben. Die Urſache ſoll in einem 
Motorſchaden zu ſuchen ſein. Der Führer wird verſucht 
haben, im Nebel zu landen, dabei ſtreifte das Flugzeug die 
Dächer zweier Häuſer, einige Telephonmaſten und ſtürzte 
dann ab. Von einem der Häuſer wurde das Dach abgeriſſen, 
drei darunter ſchlafende Kinder blieben unverletzt. 


Vom Hoſenbandorden. ö 


8 Wie der „Chikago Tribune“ (Pariſer Ausgabe) 
aus London berichtet wird, hielten die Ritter des Hoſenband⸗ 
ordens eine Sitzung ab, um ſich mit einem Geſuche Wil⸗ 
helm II. und des Kronprinzen zu beſchäftigen, die um 
Wiederaufnahme in den Orden und um Rückgabe 
der Inſignien baten, die ihnen ſeinerzeit von der Königin 
Victoria verliehen waren. Es handelt ſich um eine goldene 
Halskette von 30 Unzen Gewicht und das Strumpfband ſelbſt, 
das bekanntlich unter dem linken Knie getragen wird. In 
den erſten Auguſttagen 1914 brachen Wilhelm II. und der 
König von England alle Beziehungen zueinander ab. Wil⸗ 
helm II. ließ dem engliſchen Marine- und Militärattachs in 
Berlin am 5. Auguſt eine Kiſte mit feiner enzliſchen Admi⸗ 
rals⸗ und Marſchallsuniform zugehen mit dem Bemerken, 
daß er Uniformen der „verräteriſchen Alliierten von Water⸗ 
lob“ nicht länger tragen könne. Wilhelm IT, wünſcht nun⸗ 
mehr, wieder in den Orden aufgenommen zu werden, dem 
alle europäiſchen Monarchen mit Ausnahme der Könige von 
Rumänien, Bulgarien, Südſlawien und Albanien angehören. 
Mit Rückſicht auf die Ergebniſſe der Lauſanner Kon⸗ 
ferenz und in der Überzeugung, daß der Artikel 231 über 
die Kriegsſchuld Deutſchlands aus dem Verfailler Ver⸗ 
trage über kurz oder lang beſeitigt werden wird, be⸗ 
ſchloß das Ordenskapitel, dem Anſuchen Wilhelm II. und des 
Kronprinzen ſtattzugeben. (Die Verantwortung für 
die Richtigkeit dieſer Meldung trägt die „Chikago Tribune“. 
Die Schriftl.) 1 

Der durch den Tod des portugieſiſchen Königs Ma- 
nuel freigewordene Ordensſitz ſoll, wie gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, zum erſten Male durch einen „Sohn des Volkes“ be⸗ 
ſetzt werden, und zwar durch den türkiſchen Diktator Gazi 
Muſtapha Kemal Paſcha. Nach entſprechenden Son⸗ 
dierungen erklärte Muſtapha Kemal Paſcha ſein Einverſtänd⸗ 
nis. Der Prinz von Wales oder einer feiner Brüder jollen | 
ihm noch vor Ablauf des Jahres die Inſignien des Ordens 
überbringen. Das einzige derzeitige Mitglied des Ordens 
mit nigdrigerem Rang als dem des Barons iſt Sir Auſten 
Chamberlain. 


zen ſperren werden. 


Birtiünftline Mundi. 


Nach den vorübergehenden Hauſſeerſcheinungen an den Roh: 
ſtoffmärkten der Welt, die vornehmlich den Baumwollmarkt erfaßt 
hatten, iſt wieder eine Beruhigung eingetreten. Die Weltgetreide⸗ 
märkte waren von dieſer Bewegung teilweiſe beeinflußt worden. 


Im allgemeinen war die Haltung an den Weltgetreidemärkten 


ſchwankend, da in den letzten Tagen die Erntearbeiten auf der 
nördlichen Halbkugel zu Ende geführt wurden und heute noch nicht 
die Überſicht über die vorhandenen Mengen möglich iſt, die in 
Zukunft den Markt belaſten werden. Die Einfuhrſchwierigkeiten 
in manchen europäiſchen Ländern dürfen nicht außer acht gelaſſen 
werden, da ſelbſt aus mitteleuropäiſchen Staaten vielfach die Nach⸗ 
richt kommt, daß fie im kommenden Jahre für manche Getreide 
arten mit Rückſicht auf die erreichte Selbſtgenügſamkeit ihre Gren⸗ 
ei Ob dieſe Nachrichten den wirklichen und ſich 
häufig ändernden Konſumverhältniſſen entſprechen werden, muß 
noch dahingeſtellt bleiben. Daß auf dem europäiſchen Markt die 
Haltung der ſogenannten Agrarſtaaten in der Konferenz von 
Warſchau nicht ohne Einfluß blieb, konnte nicht wundernehmen. 
Der Ausgang der Konferenz, die agrarpolitiſch kaum eine praktiſche 
Wirkung haben wird, hat die Lage nach dieſer Richtung hin in 
Europa etwas geklärt. Weit mehr Bedentung mißt man den 
Schätzungen des „Internationalen Landwirtſchafts⸗Inſtituts“ in 
Rom bei. Die jetzt veröffentlichten Schätzungen für die nördliche 
Halbkugel, mit Ausnahme von Sowjetrußland und China, ſtützen 
ſich auf die Schätzungen der einzelnen Länder ſelbſt. Nach dieſen 
Angaben dürfte die geſamte Weizen produktion nur wenig hinter 
derjenigen von 1931 zurückbleiben und wird ſich ungefähr dem 
Jahresdurchſchnitt der fünf Jahre von 1926 bis 1990 nähern. Die 
Roggen⸗ und Gerſten produktion dürfte die des Vorjahres 
im beträchtlichen Maße übertreffen und ſomit über den Durchſchnitt 
der fünf Jahre 1926—90 liegen. Die Hafer produktion wird 
größer fein als im Vorjahre. Die in den Hauptexportländern 
(U. S. A., Kanada, Auſtralien und Argentinien) befindlichen 
Weizenvorräte aus alter Ernte und die ſchwimmenden Beſtände 
waren am 1. Auguſt d. J. etwas größer, als zur gleichen Zeit des 
Vorjahres. Sie beliefen ſich auf 171 Millionen Doppelzentner, 
gegen 166 am 1. Auguſt 1931. Es iſt jedoch anzunehmen, daß ſich 
die Vorräte in anderen Ländern während des Erntejahres 1931/32 
nachträglich noch verringern werden, ſo daß die Ziffer von der 
des Vorjahres nicht weſentlich abweichen dürfte. Die endgültigen 
Weltgetreidemengen werden erſt nach Abſchluß der Ernte feititell- 


bar fein. 


Die europäiſchen Märkte wieſen im allgemeinen eine ſchwan⸗ 
fende Haltung auf. Der deutſche Getreide markt war 
nach der vorübergehenden Schwäche wieder etwas feſter, die Grund⸗ 
ſtimmung war im allgemeinen ſtetig, trotz der Unſicherheit, die ſich 
mit Rückſicht auf die bevorſtehende Reichstagseröffnnung auch am 
Produktenmarkt geltend machte. Sowohl Weizen wie Roggen 
konnten ſich erholen. 


Der einheimiſche Markt ſtand im Zeichen der noch 


nicht beendeten Ernten. Das Roggenangebot war trotz der bereits 
eingeſetzten Interventionstätigkeit der zuſtändigen Stellen etwas 
ſtärker. Die Preishaltung für Roggen iſt nach wie vor matt, be⸗ 
haupten konnte ſich lediglich Weizen. Auf den Weizenmarkt übten 
vor allen Dingen die Nachrichten über die Weizenroſtſchäden in 
den einzelnen Wojewodſchaften einen günſtigeren Einfluß aus. 


Neue Einfuhrzölle in der Schweiz 
und in Deutſchland. 


Einzelne Zweige des polniſchen Exportes haben in dieſen 
Tagen eine neue Erſchwerung zu beklagen. Aus der Schweiz 
trifft die Meldung ein, daß dort für die Einfuhr von polniſcher 
Konfektion die Einfuhrzölle von 360 auf 1000 Frank pro 100 Kg. 
erhöht wurden. Die Einfuhr von männlicher Konfektion nach der 
Schweiz hatte dank der in Zürich für dieſe Zwecke gegründeten 
Einfuhrorganiſation günſtige Ausſichten. Die jetzt eingetretenen 
Zollerhöhungen ſtellen die polniſche Konfektionsinduſtrie vor ein 
faſt unlösbares Problem. Bei der Höhe der jetzt geltenden Ein⸗ 
fuhrzölle iſt eine Ausfuhr von polniſcher Konfektion nach der 


Schweiz ausgeſchloſſen, da eine Preisſenkung für Exportartikel 


zum Ausgleich der Schweizer Einfuhrzölle unmöglich iſt. Die 
Schweiz hat noch nicht wiſſen laſſen, ob ſie nach dem Muſter anderer 
5 der polniſchen Einfuhr beſondere Kontingente einräumen 
wird. 2 

Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt am 30. Auguſt im Reichs⸗ 
geſetzblatt eine Verordnung erſchienen, die eine Zollerhöhung für 
die Einfuhr einer ganzen Reihe von landwirtſchaftlichen und Züch⸗ 
tereiprodukten vorſieht. Die Verordnung tritt am 6. September 
in Kraft. Inwiefern die polniſche Ausfuhr bei den zwiſchen 
Deutſchland und Polen längſt beſtehenden Einfuhrverboten und 
Einfuhrbeſchränkungen betroffen werden wird, läßt ſich jetzt noch 
nicht vorausſehen. 


Welche deutſchen Waren 
find von den polniſchen Maximalzöllen befreit? 


Das polniſche Finanzminiſterium hat einen Runderlaß an alle 
und an das Zoll⸗ 


ihm unterſtellten Zolldirektionen, Zollämter 
der ſich auf die Frage der 


inſpektorat in Danzig ergehen laſſen, 
Anwendung der Maximalzölle bezieht. 


Danach werden Maximalzölle nicht erhoben auf Waren deutſchen 
Urſprungs, ſoweit ſie in den Liſten A und B enthalten ſind und 
ſofern ſich dieſe Waren vor dem 1. April d. J. in amtlichen Eiſen⸗ 
bahnlagern oder in nichtamtlichen Lagerhäuſern unter Zollverſchluß 
befunden haben. 

Kein Marimalzoll wird ferner erhoben: bei von Reiſen⸗ 
den eingeführten Gegenſtänden, die auf Grund des Artikels 10, 
Punkt 11, der Verordnung über den polniſchen Zolltarif von der 
Zollzahlung nicht befreit werden, ſoweit dieſe Gegenſtände keinen 
Handelscharakter tragen und nicht der Verdacht beſteht, 
Reiſe lediglich zum Zwecke der Einfuhr der Gegenſtände 
Umgehung des Maximalzolls unternommen wird. 

Analog zu den Beſtimmungen des Paragraphen 1 des Rund⸗ 
erlaſſes vom 24. Juni 1980 find zwecks Nichtanwendung des Maxi- 
malzolls keine Herkunftszeugniſſe für Muſter und Warenproben 
anzufordern, die aus Vertragsſtaaten in kleinen Sendungen ohne 
Handelscharakter geſchickt werden. Das gilt auch für Poſtſendun⸗ 
gen aus Vertragsſtaaten. 

Wenn es ſich um Waren aus einem Lande handelt (außer dem 
Deutſchen Reich), das mit Polen keinen Handelsvertrag beſitzt oder 
in welchem weder eine diplomatiſche, noch eine konſulariſche pol⸗ 
niſche Vertetung beſteht, kann das Herkunftszeugnis, (das feſt⸗ 
ſtellt, daß die Ware nicht aus Deutſchland ſtammt), durch eine 
polniſche Vertretung, die in einem anderen, nächſtliegenden Lande 
akkreditiert iſt, viſiert ſein. 5 DPW. 


Waren⸗Einfuhr⸗Kontingente im IV. Quartal 1932 


Die Induſtrie- und Handelskammer Bromberg teilt mit, daß 
die Anträge intereſſierter Firmen, um die Erteilung einer Ein⸗ 
fubrerlaubnis für Kontingentwaren aus dem Auslande für das 
letzte Quartal 1932 bis zum 26. September d. Is. bei der Handels⸗ 
kammer eingereicht werden müſſen. Die Anträge müſſen mit einer 
Stempelmarke in Höhe von 5 Zloty verſehen fein. Die Anträge 
ſind auf entſprechend vorgedruckten Formularen, die in der Han⸗ 
delstammer erhältlich find, zu ſtellen, wobei jede Poſition des Zoll⸗ 
tarifes wie jedes Herkunftsland z. B. „Frankreich“ oder „Ru⸗ 
mänien“ ein beſonderes Antragsformular erhalten müſſen. Den 
Anträgen um eine Wareneinfuhr aus Oſterreich und der Tſchecho⸗ 
flowakei müſſen die vom öſterreichiſchen Handelsminiſterium bzw. 
vom tſchechiſchen Handelsminiſterium N Fakturen bei⸗ 
efügt werden. Nähere diesbezügliche Informationen erteilt die 
999 — — 


unter 


Die Induſtrie⸗ und Handelskammer in Bromberg gibt hiermit 
zur Kenntnis, daß auf Grund der Verordnung vom 28. Jult d. Is. 
(Dz. Uſt. Nr. 66 vom 2. 8. 1992) die Manipulationsgebühren für 
die Einfuhrerlaubnisſcheine von 0,6 auf 1 Prozent vom Schätzungs⸗ 
wert der Ware, die vom Handelsminiſterium beſtimmt wird, erhöht 
wird. Zur Information der Firmen wird hervorgehoben, daß die 
Manipulationsgebühr vom Inlandswerte der Waren erhoben wird. 
Um dieſen feſtzuſtellen, ſchlägt das a ne zu dem vom 
Antragſteller genannten Wert 25 bis 150 Prozent zu. Das Mi⸗ 
niſterium geht von dem Standpunkt aus, daß der Wert der Ware, 
der von der Import⸗Firma genannt wird, meiſt der Fakturen⸗Wert 
iſt (Einkaufswert). Sofern die intereſſierten Fimen in einzelnen 
Fällen den Verkgufswert der Ware angeben werden, fo kann nach 
KMorlegung der Abſchriften der Jolldeklaration der Einkaufs⸗ und 
Verkaufs⸗Rechnungen die Angelegenheit der zu viel erhobenen 
Manipulationsgebühr auf Antrag der Firma durch das Handels⸗ 
miniſterium einer Reviſion unterzogen werden. 


daß die 


2 


V T Ä 


7 


öffnungsrede. 


NR 


Die optimiſtiſche Welle aus Amerika. 


rn 


Hoover kündigt einen Aufſchwung an. 


Die tiefe Depreſſion und die Panik, die in den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika ſeit Jahr und Tag herrſchten, 
beginnen einer zuverſichtlichen Beurteilung der 
wirtſchaftlichen Lage Platz zu machen. Auf der Kounfe⸗ 
renz zur Kriſen bekämpfung, die vom Präſidenten Hoover in 
Waſhington einberufen wurde, hielt der Präſident eine Er⸗ 
Die Ausführungen Hoovers wurden von 
optimiſtiſchen Gedankengängen getragen und genen in der Er» 
klärung, daß Amerika die ſchwere Kriſen periode, 
die in der Geſchichte dieſes Landes beiſpiellos daſtehe, nunmehr 
hinter ſich habe. . 

An der großen Verſammlung, die von der amerikaniſchen 
Preſſe als Proſperity⸗ Konferenz bezeichnet wird, nehmen 
etwa 200 führende amerikaniſche Bankiers und Induſtrielle teil. 
Die angeſehenſten Wirtſchaftsführer des Landes ſind auf der Kon⸗ 
ferenz vertreten, u. a. Charles Mitchell von der Nationale 
City⸗Bank, H. A. Wiggin von der Chaſe National-Bank, Eugen 
Meyer von dem Rockefeller⸗-Truſt und Owen Noung von der 
Morgan⸗Gruppe. Das Programm der Beratungen ſieht recht an⸗ 
ſpruchsvoll aus. In großen Zügen handelt es ſich um Ergreifung 
von Maßnahmen zur Behebung der Arbeitsloſigkeit und Ankurbe⸗ 
lung der Wirtſchaft durch Gewährung von n Krediten 
an die Induſtrieunternehmungen und an den Grundbeſitz. 

Die Verhandlungen gehen in gewiſſem Sinne auf Anregungen 
zurück, die ſchon vor längerer Zeit im fogenannten Noung⸗ 
Komitee, dem führenden Bank⸗ und Induſtrieausſchuß Ame⸗ 
rikas, gemacht worden waren. Das Poung⸗Komitee ſah mit Recht 
ein, daß eine Börſenbelebung und eine Kursſteigerung der Börſen⸗ 
papiere allein nicht genügen, um die brach danierliegende ameri⸗ 
kaniſche Wirtſchaft wieder in Gang zu ſetzen. Auch die kreditpoliti⸗ 
ſchen Maßnahmen der Amerikaniſchen Regierung würden, nach An⸗ 
ſich der maßgebenden Wirtſchaftskreiſe, nicht ausreichen, um die 
in den letzten Wochen aufgetretene Belebung zu ſtabiliſieren und 
in eine großartige neue Proſperität zu verwandeln. Es komme 
dauf an, die zur Verfügung ſtehenden Mittel tatſächlich an die 
Wirtſchaft weiterzuleiten, und durch die Kürzung der Ar⸗ 
beitszeit Hunderttauſende von Arbeitsloſen in den Produk⸗ 
tionsprozeß einzuſchalten. a 

Präſident Hoover erklärte ſich mit dieſen Gedankengängen ſoli⸗ 
dariſch. Er glaubte behaupten zu können, daß deutliche Anzeichen 
für eine Geſundung der amerikaniſchen und darüber hinaus auch 
der Welwirttſchaft zu erkennen wären. Er machte zwar kein Hehl 
daraus, daß ein zäher und energiſcher Kampf notwendig ſei, um 
der Kriſe endgültig Herr zu werden, gab aber gleichzeitig ſeiner 
feſten überzeugung Ausdruck, daß das Schlimmſte bereits 
überwunden ſei. 88 

Die unter dem Druck der ungeheuren wirtſchaftlichen Not 
ſtehende Welt wird ſicherlich aufhorchen und aus den Ausführungen 
des amerikaniſchen Präſidenten neue Hoffnung auf Überwindung 
der Kriſe ſchöpfen. Iſt eine ſolche Hoffnung berechtigt? Sind die 
Erklärungen Hoovers nur als Wahlpropaganda zu be⸗ 
trachten, die in erſter Linie den Zweck verfolgen, ſeine Wieder⸗ 
wahl zu ſichern? Die Skeptiker verweiſen darauf, daß Börſen⸗ 
hauſſen in den Vereinigten Staaten zur Zeit einer Präſideutſchafts⸗ 
kampagne eine traditionelle Erſcheinung ſeien. Wie in den Jahren 
1924 und 1928 das Steigen der Börſenkurſe die Präſidentenwahl 
begleitete, ſo ſolle auch diesmal ein künſtlich hervorgerufener Opti⸗ 
mismus die amerikaniſchen Wähler mit den Erfolgen der Hoover⸗ 
ſchen Kriſenbekämpfung vertraut machen. g 

Viele Momente ſprechen dafür, daß eine ſolche Beurteilung 
der amerikaniſchen Situation nicht unbegründet iſt. Auf der ande⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 1, September auf 5,9244 Zloty 
ſeſtgeſetzt. a 

Der Zinsſatz der Bant Boliti beträgt 7½ /, der Lombard; 


ſatz 8½ %,. 8 

Der Jioty am 31. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57.52 
bis 57,64, bar 57,54 — 57,63, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,90—47,30, Wien: Ueberweiiung 79,31 79.79, Brag: Ueber⸗ 
weiſung 577,75—379,5, Paris: a 286,00, Zürich: 
Ueberweiſung 57.55, London: Ueberweiſung 31.00. 


Warichauer Börſe vom 31. Auguft. Umfäte, Verkauf — Kauf. 


Belgien 123,80, 124,11 — 123,49. Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, 
Danzig 173,90, 174.33 — 173,47, Helſingfors —, Spanien — 


Holland 359,05, 359.95 — 358,15, Japan —, Konſtantinopel —, 


ren Seite treten aber im amerikaniſchen wirtſchaftlichen Leben 
Symptome auf, die als Vorboten einer wirtſchaf:⸗ 
ichen Geneſung gedeutet werden müſſen. 

galten in allen Zeiten als Beweiſe dafür, daß der Tiefſtand der 
jeweiligen Kriſe erreicht und überwunden ſei: billiges Geld, tet 
gende Inveſtitionsluſt und Verminderung der Zahl der Inſol⸗ 
venzen. Seit dem 8. Juli, dem Tage, an dem die amerikaniſchen 
Effektenkurſe ihren niedrigſten Stand erreichten, treten alle dieſe 
Momente deutlich zum Vorſchein. 


Drei Merkmale 


Im Zuſfammenhang mit dem Anſteigen der wichtigſten Roh⸗ 


ſtoffpreiſe bilden die erwähnten Erſcheinungen die Grundlage der 
wirtſchaftlichen Aufwärtsbewegung. Die Silber- 
ſtreifen, die ſich am amerikaniſchen Horizont abzuzeichnen bes 
ginnen, berechtigen ſomit zu einem gewigen Optimismus. Dos 
bedeutet aber keinesfalls, daß die weitere wirtſchaftliche Entwide 
lung in einer rapid aufiteigenden Linie verlaufen wird. Nüd* 
ſchläge und neue Erſchütterungen ſind keinesfalls aus- 
geſchloſſen. Im großen und ganzen gewinnt man aber den Eiu⸗ 
druck, daß Präſident Hoover mit feiner zuverſichtlichen Diaanote 
Recht behalten wird. M. A. 


Polens Staatspapiere. 


Die 5progentige konvertierte Eiſenbahnanleihe vom Jahre 1926. 
Die Anleihe wurde zwecks Konvertierung der Obligationen der 
Karl⸗Ludwig⸗Bahn und der Albrechtbahn, ſowie eines Teiles der 
Obligationen der Ungariſch⸗Galiziſchen und der Ferdinandbann 
aufgenommen, die den Polnifhen Staat belaſteten. Die Anleihe 
wurde in Zloty emittiert. 
Die Höhe der Emiſſton iſt geſetzlich auf 50 Millionen Zloty feſt⸗ 


geſetzt. Bis zum 1. Juli 1930 waren von der Anleihe 19 762 813 
koty emittiert; im Verkehr befanden ſich an dieſem Tage 18 477 795 
Aloty. Die Anleihe wurde in Abſchnitten zu 0,75, 3.75, 7,50, 15, 


30, 120, 600 und 1 200 Zloty ausgegeben. Die Anleihe iſt geſichert 
durch das Vermögen der Polniſchen Staatsbahn in den Direktions⸗ 
bezirken Lemberg, Krakau und Stanislau. 

Die Coupons ſind am 2. Januar und 1. Juli eines ſeden Jahres 
zahlbar. Die Amortiſation erfolgt im Wege des freihändigen 
Haufs oder durch Ausloſung am 2. Januar und 1. Juli eines jeden 
Jahres. Die Tilgung der Anleihe hat innerhalb von 40 Jahren, 
gerechnet ab 1. Juli 1927 zu erfolgen. 

Die Höhe der jährlichen Tilgungsrate ſetzt der Amortiſations⸗ 
plan im Rahmen der Verordnung des polniſchen Finanzminiſters 
vom 18. Auguſt (Dziennik Uftaw, Poſition 509) feit. Der Rückkaufs⸗ 
wert iſt al pari. 


Die ausgeloſten Koupons und Obligationen gelangen ſofort 


nach der amtlichen Veröffentlichung durch die Zentrale Staatskaſſe, 


die Finanzkaſſen, die Bank Polfſki, die ſtaatliche Poſtſparkaſſe und 
die Landes wirtſchaftsbank zur Auszahlung, im Inlande in Prag 
durch die Zivnoſtenfka Banka, in Wien durch die Bank⸗Anſtalt der 
erſten Sſterreichiſchen Spar⸗Gaſſe. ER 

Die Verjährung der Koupons erfolgt 5 Jahre nach dem Fällig⸗ 
keitsdatum, die Verjährung der ausgeloſten Obligationen 30 Jahre 
nach dem Datum der Auslofung. . 

Die Anleihe wird an folgenden polniſchen Börſen notiert: War⸗ 
ſchau und Lodz. Sie beſitzt pupilariſche Sicherheit. Die Coupon“ 
der Anleihe find von der Kapitalrentenſteuer befreit. Der Kurs au 
der Warſchauer Börſe betrug am 31. Dezember 1929 — 47 ER. 


ſeide —.—. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.— 
roher Weißklee 120.00 160.00, —.— roher Weißklee bis 97%ĩ gereinigt 
160.00 200,00, Luxus» Weizenmehl 48,00 53.00. Weizenmehl 7 
43.00 48,00, Roggenmehl! 31.003300. Bi 00 II 24.00 — 27,008 
Roggenmehl II 3,00—25,00, grobe Weizenkleie 12,00—12,50. mittlere 
12,00—12,50, Roggenkleie 8,50—9,00, Leinkuchen 19,00.— 20.00. Raue 
kuchen 16.00 — 16.50, Sonnenblumenkuchen 16,00—18,50, dort 
gereinigte Seradella ——, blaue Lupinen 15,00—16,00, gel 
20.00 — 22,00, Beluichten —,—, Wicke 25.00 — 26.00. ; 
Umſätze 1105 to, davon 150 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


HSetreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro age > arſchau errechne 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
22. bis 28. Auguſt 1932 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 


| Weizen | Roggen Gerſte | Safer 


Kopenhagen — London ). 31.10 — „80, Newyork 8,92, Märkte 

„94 — 8,90, Oslo —, Paris 34.98, 35,07 — 34,89, Prag 26,38, ni 

26.4 — 26,32, Riga —, Sofia —, Stockholm — Schweiz 173,10, Snlandsmärlte: 

174,53 — 172.67, Tallin —, Wien —, Italien 45,73, 45,95 — 45,51. ] Warſchau 3 1625 17.75 1685 
*) London Umſätze 90,94 —30,95. A Krakau. ©... aka nk 182,00 18,06 — 15.08 
Freihandelskurs der Reichsmark 212,08. 895 N — — na 19,00 12 

Berliner Deviſenkurſe. Lublin 2,8% 16,0 | 1800 [ 150 
zands märkte: 

zer, Für drahtloſe Auszah⸗ a 3 9 r N 25 42 3762 a 

lung in deutſcher Mark we: Hay 4 PAR . Sambutg. Ba 20 27 14,40 14,04 15,55 
. e 26.27 22.88 20,45 

2.5 „½ SO, 5 4.209 4.217 ggg an ae . - 

„2% England. 1 14.588 14. 1489 144% Dem.. 1731 38 

2.5% 100 Holland.... 168.83 | 169.97 | 169.72 | 170.07 „ 30.42 36.25 25,68 

45% 100 eren. . , 24 222 &iverpool. :::: 2170 — — 23,20 

5 or hose 13 5 h . a 2 5 5 p- 
4% 100 Danemark. 75.17 | 75.38 48 | 74.82 N 2 2 = = 

6.4% 100 Island. . 8568 | 6582 | 6568 | 95.55 Cbicagg s 46 1278120 | 107 
4°/,| 100 Schweden 7492 | 75.08 | 74.92 75.08 egg 32 ‚18 5 | 0 25 

3.5 / 100 Belgien. 58.34 58.46 58.34 46 Buenos Aires 25,75 J . u 
54% 100 Stalien ... zs 21,68 | 2158 | 21.02 Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie v 

22% 100 Swe . | 18 33182 18585 | 31. Auguſt. Die Preſſe veritehen ſich für 100 Kilo in Ztotn: 

weis... ,.. . . . 0 Richtpreiſe: 

6.5 ien l 33.53 | 33.82 33 88 — 

e 1 Braten HN 9322 0.824 0.322 | 0.324 Weizen, neu . 25.50 —28.50 ommerwide en. 

5.84 %% apa 0.989 0,971 |. 0.969 | 0,971 Roggen. neu. . 15.00-15.65 | Blaue Jupinen 7 

— '|1Ranada......].3756 | 3.764 | 3.756 | 3.764 W Hy gebe Lupinen . . 00.00 
— a ; 1. 1.742 Mahlgerſte 68 kg . 16.75—17. 1 „ 90080 
5% 1 eee 12455 12.488 124 | 12. 3 9 1755 1711 San atertofhen W 
8.85 BC 6.276 | 6.264 | 6.276 afer, neu „ .12.75— Bet 
53°] 10 Eiland 11088 | mosı | mise 1187 Roggenmehl ge). M1S-25.75 | Semi © > m: ° 95.7050 
Fe | mass | Menenmen; sm. a0 100 | Aengeitten ie. © 275 5 
0 ; N Y 8 . Weizen 9.2810. 3.5 
, and asien | Bettaernn =: 2a 
. — D 8 9 * oggenlleie . , , X N 2 3 392.00 

TE] 10 Jeſſe reichen. 8588 8208 | Sims 59205 Winterrüfen! 00 Nießen ae. 525-000 

6% 1 3 4 Bits nacE Verena en eluſchten —— beben. gept. , 625-6 
a 100 SH ele 82.23 82.02 82.18 e e preis eh en - 

90% Türkei 2.018 2.022 2,008 2.012 Biltoriaerbien . 22.00 — 24. onnenblum Ho 2 
11% 109 Griechenland .| 2.797 | 2.803 | 2.847 | 2.853 Folgererbien . . . 28.00-30.00 | kuchen 46—48 / 7 

— "I1Rairo .......| 14.975 | 15.015 | 14.985 | 15.025 Geiamtienbens:zubig. Transaktionen zu anderen Bedingung 
7% 100 Rumänien.. . 2.518 2.524 2.518 2.524 Roggen 135 to, Weizen 210 to, Hafer 15 to. uch 
— I Warſchau u . 46.90 47.30 | 46,90 47.30 Danziger Getreidebörſe vom 31. Arth ce 150 
Züricher Börſe vom 31. Auguft. Amtlich) Warschau 37.55, | bis 1200, Gutterherfie 1050-1100, Hafer 15. 8. Afro 
Baris 20.22. London 17,90, Newport 5,157, Brüſſel 71,5%, erbſen 13.50—15.50, grüne Erbſen 16,00—19,50, Roggentleie 96 


Senken 26,44, Spanien 41,55, Amſterdam 207,67'/,, Berlin 122,60, 
tockholm 91,90, Oslo 89,80, Kopenhagen 92,35, Sofia 3,72, Prag 
15,27, Belgrad 8,15, Athen 3,20, Konſtantinopel 2,49, Bukareſt 3,05, 
Helſingfors 7,68, Buenos Aires 1,12%/,, Japan 1,20. ne 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. eine 
8,89 3, do. * Sete h „ 1 Pfd. Sterling 30,73 A, 
100 Schweizer Franken 172,42 31, 100 franz. Franken 34,84 J!. 
100 deutſche Mark 209,00 Zl., 100 Danziger Gulden 173,22 31, 
tſchech. Krone —.— 3, öſterr. Schilling — — 3. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 31. Auguſt. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe (100 Zloty) 36,50 G., Sproz. Dollarbriefe der Poſe⸗ 
ner Landſchaft (1 Dollar) 54,50 +,, 4proz. Konvert.⸗Pfandbriefe der 
Poſener Landſchaft (100 Zloty) 26 G., 4proz. Prämien⸗Dollaranleihe 
Serie 3 (5 Dollar) 48,50 G., 6proz. Roggenbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 Dz.) 11,50 G., Aproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe (100 G.⸗ 
Zloty) 95 G. Tendenz ſeſt. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, 
＋ = Geſchäft, * ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Warſchau. 31. Auguft. Getreide, Mehl und Zuttermittel⸗ 
Abſchläſe b Getreide und Marenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Noggen 16.75—17,00. Einheitsweizen 29.00 


bis 29,50, Sammelweizen 28,50 — 29,00, Einheitshafer 16,50 bis 
17.00, 0 15.00 —15,50, Grützgerſte 16.50 — 17,00, Braus 
te 00, Viktorigerbſen 


er 
17,50—18,50, Speiſefelderbſen 27,00—30, 
160 —50, 00 Winterraps. 38,00-39,0 


‚0, Rotklee obne dicke Flachs⸗ 


20.00 — 20 4 


auf 
orten 


Weizenkleie 7.25, Blaumohn 40,00 — 46.00, Gelbieni 
per 100 kg frei Danzig. 

Weizen iſt weiterhin gefragt. Die anderen Artikel bi 
Gerſte ſind unverändert. Es iſt von einer Herabſetzung der Ge 
ausfuhrprämie von 31. 4 — auf 34 2.— p 100 ke die Rede, 


f 
einen weiteren Preisſturz hierführ verurſachen würde. 


Auguſt⸗Lieferung. 16. 
Weizenmehl, alt 24,50 G., 60 / Roggenmehl 24,00 G. per 100 


d 
Berliner Produktenbericht vom 31. Auguft. Getreider gl. 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen 61,0. 
77-76 Kg. 206,00 — 208.00. Roggen märk. 7273 Kg. 159, 00-125 00. 
Braugerſte 175,00 185.00, Futter- und Induſtriegerſte 150.00 1665, 
Hafer. märk. 134.00 139,00, Mais —.—. 


Raps —,—, 


Weizenkleie 9,70—10,20, Roggenkleie 8,25—8,75, 
en 25 0 Luttererbſen 0,00 


erbſen 21.00 — 24,00. Kleine Speiſeerbſen ——, 


bis 17.00, Beluihten ——, Ackerbohnen —.—, Wicken 17,00 a 


Qupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe —,—, Gerradella 

Leinkuchen 10,30—10,50, Trodenſchnitzel 9.00 —,40 Sova-Extrattio 
ſchrot 10,80, Kartoffelflocken ——. 
Bei zunehmendem Weizenangebot mattere Preishaltung- 


e 
Butternotierungen. Warfhau, den 31. Auguft Grosband 
preiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Alein ter 

Tafelbutter 3,20, Deſſertbutter 2.60, geſalzene Moltereibu A 


Landbutter 2, m Kleinhandel werden 15 Prozen 
berechnen. 


was 


Für 100 Ka.: Meizenmehl 25,0090 25. Roggenmehl 2 e 


